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  KOMMENTAR

I Das Konzept ist aufgegangen

Schon Pierre de Coubertin, der Urvater des Olympischen Gedankens der Moderne, musste mit 
einem Widerspruch zurechtkommen: „Dabei sein ist alles“ und sein Credo „Höher, schneller, 
stärker“ – das reibt sich, das passt nicht, da ist der Konflikt programmiert. Bestleistung gegen 
Zugehörigkeit, Erfolg gegen Gemeinschaft. Beides unter einen Hut bekommen? Quasi 
unmöglich. 

Ähnlich klar war die Situation vor der Eröffnungsfeier bei den Olympischen Jugendspielen. Keine 
Medaillenspiegel, dazu ein Kultur- und Erziehungsprogramm und auf der anderen Seite 
Wettkampf, Vorbereitung auf das große Olympia, Siegerehrungen. 

„Das geht nicht“, wollte man rufen. „Das könnt ihr doch nicht machen.“ Wie sollen junge 
Leistungssportler, die im Training Tag ein, Tag aus vorgebetet bekommen, dass es auf Leistung 
ankommt, auf den unbedingten Willen, wie sollen diese Menschen – während der Wettkampfzeit 
– sich Gedanken machen über andere Kulturen, ihre Selbstdarstellung oder den Sprinter aus 
Simbabwe?

Es geht. Beides. Coubertin und die Jugendspiele. Jeder will bei Olympia dabei sein. Ob in 
London oder Singapur. Und jeder will höher springen, schneller laufen, weiter werfen – aber als 
wer? Steckt dahinter nicht auch der Wille, die eigene Leistung zu übertreffen? Saisonbest-
leistungen zu knacken, das eigene Limit noch ein Stückchen zu steigern? 

Dass das Konzept der Jugendspiele aufgeht, haben die 3522 Teilnehmer in Singapur 
eindrucksvoll bewiesen. Nicht alles war perfekt, aber vieles hat erstaunlich gut funktioniert. Wenn 
der deutsche Fechter Nikolaus Bodoczi sagt, er freue sich über die Silbermedaille mit der 
internationalen Mannschaft viel mehr als über die gleiche Auszeichnung im Einzelwettkampf, 
dann sagt das viel aus über seinen Ehrgeiz und den Willen, ganz nach oben zu kommen – aber 
auch über das befriedigende Gefühl, zusammen mit anderen etwas Großes geleistet zu haben. 
Den Widerspruch, etwa dass eine Silbermedaille nicht mehr wert sein kann als die andere, den 
gibt es. Aber nur oberflächlich.

Maximilian Haupt
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  PRESSE AKTUELL 

I IOC-Präsident Rogge: Erwartungen wurden bei weitem übertroffen

I Die ersten Olympischen Jugendspiele in Singapur waren ein Erfolg: für das 
Internationale Olympische Komitee, für die Veranstalter und für die Athleten

Von Maximilian Haupt*

(DOSB PRESSE) Mini-Olympia, Talent-Show oder einfach Jugendspiele: Wie auch immer die 
Olympischen Jugendspiele von Presse, Fans und Sportlern genannt werden – für die Verant-
wortlichen war die Premiere in Singapur ein voller Erfolg. „Wir haben exzellente Jugendspiele 
erlebt. Das Konzept ist aufgegangen“, sagte Thomas Bach. Der Präsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) und Vizepräsident des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) liegt mit seiner Einschätzung dabei auf einer Linie mit IOC-Präsident Jacques 
Rogge. „Mit einem Erfolg diesen Ausmaßes war nicht zu rechnen“, sagte der Belgier. „Meine 
Erwartungen wurden bei weitem übertroffen.“

Zufriedener Nachwuchs 

Beide Sportfunktionäre freuten sich insbesondere über den zufriedenen Nachwuchs. „Wer hier in 
die Augen der Athleten geschaut hat, weiß, dass es ein Erfolg war“, sagte Bach. „Da ist einem 
das Herz aufgegangen, wie der olympische Geist gelebt wurde.“

Darum ging es schließlich auch. Freundschaft, Respekt und Exzellenz – die Olympischen Werte 
– sollten eine mindestens ebenso große Rolle spielen wie die persönliche Leistung und der 
Erfolg. Zu Beginn als träumerische Vorstellung kritisiert, zeigte sich mit zunehmender Dauer, 
dass sich Miteinander und Gegeneinander durchaus vereinbaren lassen. 

Ein gutes Beispiel waren dafür die erstmals ausgetragenen Mixed-Wettkämpfe. Unter anderem 
im Triathlon, beim Fechten oder beim Modernen Fünfkampf gab es sowohl Länder- als auch 
geschlechtsübergreifende Teams – mit viel Anklang bei Sportlern und Funktionären: „Aus 
sportpolitischer Sicht war dies der bemerkenswerteste Erfolg“ stellte Bach fest und der zwei-
malige Silbermedaillengewinner Nikolaus Bodoczi (Offenbach) sagte nach dem Mixed-Finale 
beim Fechten: „Der Wettbewerb ist eine gute Idee.“ Dass er dabei neben einem Türken und 
einer Polin auch mit den beiden anderen deutschen Fechtern Anja Musch und Richard Hübers in 
einem Team antrat, war lediglich dem Auswahlmodus geschuldet.

Dreier-Basketball in Rio?

Auch bei den Verantwortlichen kamen die neuen Wettbewerbe so gut an, dass sie ankündigten 
zu überlegen, ob und wie man gemischte Teams und für allem das neue Format „Dreierteams 
beim Basketball“ auch ins Programm der Olympischen Spiele einbauen könne. Das komme 
allerdings frühestens für 2016 in Rio de Janeiro in Frage, sagte Bach.

Insgesamt holten die Athletinnen und Athleten der deutschen Jugendolympiamannschaft 23 
Medaillen, darunter vier goldene durch Judith Sievers (Rudern), Shanice Craft und Lena Malkus 
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(beide Leichtathletik) sowie Artur Bril (Boxen). Gezählt habe die Medaillen beim DOSB aber 
niemand, sagte Ulf Tippelt. Der Chef de Mission befand: „Mir war es wichtig, dass unser Sportler 
in der Weltspitze dabei gewesen sind, nicht aber, ob sie eine Medaille gewonnen haben oder 
nicht.“

„Perspektive statt Plaketten“, sei die Devise, hatte Tippelt schon zur Halbzeit der 
Jugendspielegesagt. Deshalb freue er sich über die Fähigkeit zur Selbstkritik und Analyse bei 
seinen Sportlern: „Das lässt für die Zukunft hoffen.“

Die liegt nun in den Händen Chinas. In Nanjing beginnen in vier Jahren die zweiten Olympischen 
Jugendspiele – die nach dem Willen von IOC-Präsident Rogge zwar ebenso schön, aber auf 
keinen Fall größer und teurer werden sollen: „Wir haben schon mit den Chinesen gesprochen 
und ihnen gesagt, dass die Intimität der Jugendspiele beibehalten werden soll“, versprach er. 

* Maximilian Haupt war als Reporter Mitglied im Workcamp der Deutschen Sportjugend (dsj) in 
Singapur. Von dort schrieb er beispielsweise auch für die Kindernachrichten der Deutschen 
Presseagentur.

I NDR zeigt Reportage über die Jugendspiele

(DOSB PRESSE) Der Norddeutsche Rundfunk (NDR) zeigt am Mittwoch, 8. September, um 
23.30 Uhr eine halbstündige Reportage über die Olympischen Jugendspiele. Sie wurde von Inka 
Blumensaat und Andreas Tietje gedreht, die als Reporter in Singapur vor Ort waren. 

I „Sport ist auch ohne Neuerungen faszinierend“

I Interview mit Professor Helmut Digel über die ersten Olympischen Jugendspiele

(DOSB PRESSE) Der Sportsoziologe Professor Helmut Digel, von 1993 bis 2001 Jahre 
Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV,) war als Beobachter für das 
Internationale Olympische Komitee bei den ersten Olympischen Jugendspielen in Singapur. 
Julian Engelhard, Reporter im Workcamp der Deutschen Sportjugend (dsj), sprach mit Helmut 
Digel über die Premiere.

dsj-Workcamp: Herr Digel, wie bewerten Sie die Wahl von Singapur als Austragungsort?

HELMUT DIGEL: Es war die beste Wahl, die man treffen konnte. Es gibt kaum vergleichbare 
Orte auf dieser Welt. Hier leben so viele ethnische Gruppen, aus allen Teilen Südostasiens, auf 
engem Raum zusammen. Dieses Zusammenleben ist vorbildlich, ganz im Sinne der olympischen 
Spiele. Man hat einen idealen Partner für die ersten Olympischen Jugendspiele gefunden.

dsj-Workcamp: Was halten Sie von der Idee, dass alle Athleten – unabhängig davon, wann ihre 
Wettkämpfe stattfinden – die kompletten zwei Wochen im Olympischen Dorf verbringen sollen?

DIGEL: Die Jugendlichen empfinden dies nicht als Zwang, sondern als Privileg. Ich halte das 
Konzept für sinnvoll.
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dsj-Workcamp: Wie schätzen Sie das Culture and Education Program (CEP) ein, bei dem die 
Jugendlichen die heimische Kultur und andere Athleten besser kennen lernen sollen?

DIGEL: Das Programm wird von nahezu allen Athleten angenommen. Das war im Vorfeld nicht 
zu erwarten. Auch die Trainer unterstützen es und versuchen die Wettkämpfe und das Begleit-
programm miteinander zu kombinieren. Aber natürlich genießen Sportveranstaltungen Priorität.

dsj-Workcamp: Welche Aspekte gefallen Ihnen beim CEP am besten?

DIGEL: Die Jugendlichen haben die Möglichkeit, Sportler aus vielen anderen Nationen und 
anderen Sportarten zu treffen. Zudem halte ich das Bildungsprogramm, vor allem die Aufklärung 
und Prävention zum Thema Doping, für sinnvoll.

dsj-Workcamp: Spielt das Thema Doping auch bei einer solchen Veranstaltung, bei diesen 
jungen Athleten, eine große Rolle?

DIGEL: Dieses Problem ist leider im modernen Sport nahezu überall vorhanden. Die 
Bekämpfung durch die Olympischen Jugendspiele ist kaum leichter geworden. Ich glaube aber 
nicht, dass man den Sportlern durch die Olympischen Jugendspiele einen besonderen 
Leistungsdruck auferlegt. Bei Junioren-Weltmeisterschaften ist der Druck der gleiche. Ein 
größeres Problem sind die Athleten, die ein falsches Alter vortäuschen, also vorgeben, jünger zu 
sein, als sie sind. Dieses Problem muss zukünftig zumindest angegangen werden. Eine Lösung 
ist derzeit leider nicht in Sicht.“

dsj-Workcamp: Wie reagieren die Jugendlichen auf die Dopingkontrollen?

DIGEL: Für viele sind sie zunächst irritierend. Doch es ist sehr gut, dass sie auf diese Weise die 
entsprechenden Verfahren kennen lernen. Das Kontrollsystem vor Ort war sehr professionell. Es 
wurden 1600 Kontrollen durchgeführt. Bei einer Anzahl von 3600 Athleten ist das eine sehr hohe 
Dichte. Und wenn es zu einem Dopingfall kommen sollte, wäre das nichts Schlimmes. Immerhin 
würde damit ein Betrüger entlarvt und die betrogenen Athleten kämen zumindest teilweise zu 
ihrem Recht.

dsj-Workcamp: Wo sehen Sie bei diesen Spiele allgemein noch Verbesserungspotenzial?

DIGEL: In der Leichtathletik halte ich es nicht für sinnvoll B-, C- und D-Finals in den einzelnen 
Disziplinen auszurichten. Ich habe nichts dagegen, jedem eine zweite Chance zu bieten, doch 
sollte es immer einen klaren Sieger geben. In anderen Sportarten, wie zum Beispiel Handball, ist 
es ein wenig unglücklich, wenn Mannschaften aus Europa gegen solche aus Ozeanien antreten. 
Diese Mannschaften befinden sich nicht auf dem selben Leistungsniveau. Das System der 
Qualifikationen gilt es, allgemein zu überdenken.

dsj-Workcamp: Das IOC hat die Vorgabe gegeben, keinen Medaillenspiegel präsentieren zu 
wollen. Doch genau daran sind viele Verbände interessiert. Wie lässt sich dieser Konflikt lösen?

DIGEL: Unter statistischen Gesichtspunkten macht es keinen Sinn, die Medaillen zu zählen, da 
es in manchen Sportarten auch nationenübergreifende Mixed-Teams und Mannschaften der 
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Kontinente gibt. Doch die einzelnen Verbände, wie der DLV, haben natürlich ein Interesse, eine 
Bilanz zu ziehen, die sich nach dem Erfolg und somit den Medaillen richtet.

dsj-Workcamp: Der organisatorische Aufwand für diese Spiele ist sehr groß. Die Anzahl an 
Volunteers bei diesem Event war enorm hoch. Ist das nötig?

DIGEL: Es gab definitiv zu viele freiwillige Helfer. Insbesondere für die Volunteers selber war das 
nicht einfach. Wo bei uns in Europa einer benötigt wird, helfen hier dreißig. Doch das ist gewis-
sermaßen asiatische Kultur. Da sollte man nicht zu kritisch sein. Denn die Volunteers waren sehr 
hilfsbereit und übertrugen eine gute Stimmung auf die Wettkämpfe und das ganze Land. Auch 
war es sehr positiv, dass alle Englisch sprachen. Das war bei den Olympischen Spielen 2008 in 
Peking nicht der Fall.“

dsj-Workcamp: „Die Jugendspiele wurden als eine Innovation angepriesen, dennoch gibt es nicht 
viele Neuerungen. Hätte man mehr experimentieren sollen?

DIGEL: Ich bin der Meinung, dass der Sport an sich genug Faszination bietet. Ein 100-Meter-
Lauf ist seit mehr als 100 Jahren spannend, da muss man heute nicht 90 Meter laufen und so 
tun als ob dies kreativ sei.

I Mehr als 20.000 Euro für den Nachwuchs

I Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung: Ariane Friedrich übereicht beim 
Auftakt der Deutschlandtour in Berlin die Preise

(DOSB PRESSE) Ariane Friedrich, Bronzemedaillengewinnerin der Leichtathletik-
Europameisterschaften, ist auf dem Sprung nach Berlin. Am 9. September überreicht die 
Hochspringerin dort das mit 5.000 Euro dotierte „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung“ an 
vier Vereine aus Berlin und Brandenburg. 

Die Preise werden vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Commerzbank AG 
auf einer Deutschlandtour in sieben Städten an insgesamt 50 Vereine vergeben. Zur Auftakt-
veranstaltung in Berlin bittet Moderator Wolf-Dieter Poschmann die Footballer des AFC Berlin 
Adler, den Potsdamer Yacht Club, den SCC Berlin und den Wassersport PCK Schwedt aufs 
Siegertreppchen. Die Kanuten aus Brandenburg werden als Best-Practice-Beispiel mit 
zusätzlichen 2.500 Euro ausgezeichnet. 

Die Preisverleihung beginnt am 9. September um 17 Uhr im Eugen-Gutmann-Haus am Pariser 
Platz 6, Berlin-Mitte. 

Berichterstatter melden ihre Teilnahme bitte bis zum 6. September 2010 per E-Mail an 
dasgrueneband@dosb.de . Dort können auch Presseunterlagen angefordert werden. 

Neben Ariane Friedrich werden Michael Vesper, Generaldirektor des DOSB, Uwe Hellmann, 
Leiter Brand Management bei der Commerzbank AG, sowie Jurymitglied  Dietrich Gerber, 
stellvertretender Vorsitzender des Präsidialausschusses für Leistungssport beim DOSB, die 
Gesprächspartner sein. 
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I Bundespräsident Christian Wulff ist Schirmherr des DOSB

(DOSB PRESSE) Der Bundespräsident bleibt Schirmherr des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB). Das teilte der im Juni neugewählte Bundespräsident Christian Wulff in 
einem Brief DOSB-Präsident Thomas Bach mit. „Die Schirmherrschaft über den Deutschen 
Olympischen Sportbund übernehme ich in bewährter Tradition gerne“, schrieb Wulff über eine 
seiner ersten Amtshandlungen.

„Wir freuen uns sehr, dass Bundespräsident Christian Wulff dem Sport so verbunden ist“, sagte 
DOSB-Präsident Thomas Bach am Rande der Olympischen Jugendspiele in Singapur. Wulff 
habe sich in seinen vorherigen Ämtern, insbesondere als Ministerpräsident von Niedersachsen, 
dem Sport gegenüber sehr aufgeschlossen und zugeneigt gezeigt. „Er hat die gesellschafts-
politische Bedeutung des Sports und den Beitrag zum Zusammenhalt der Gesellschaft erkannt 
und gefördert, ebenso die nationale Repräsentanz durch unsere erfolgreichen Olympia- und 
Nationalmannschaften. Dies setzt er nun in seinem neuen Amt fort und wird dem deutschen 
Sport auch in Zukunft ein großer Förderer sein“, erklärte der DOSB-Präsident weiter.

Bach war Mitglied der Bundesversammlung, die Wulff am 30. Juni zum Bundespräsidenten 
gewählt hatte. Damals bedankte sich Wulff bei Bach nach dessen Glückwünschen mit den 
Worten: „Ohne Sport könnte Deutschland nicht vorankommen.“ Seine Verbundenheit zum Sport 
zeigte das Staatsoberhaupt wenige Tage später mit seiner ersten Auslandsreise, die ihn zur 
Fußball-WM nach Südafrika führte. Dabei unterstrich Wulff seine Unterstützung für die Bewer-
bung Münchens um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018, indem er die 
Kuratoriumsvorsitzende Katarina Witt in seine Delegation einlud. 

Wulffs Amtsvorgänger Horst Köhler hatte die Schirmherrschaft über den DOSB mit dessen 
Gründung im Jahr 2006 übernommen.

I Startschuss für Klima-Wettbewerb der Sportvereine

I Das Bundesumweltministerium unterstützt Ideen-Initiative des Deutschen 
Olympischen Sportbund 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat am vorigen Donnerstag (26. 
August 2010) den Startschuss für den bundesweiten Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“ 
gegeben. Er findet im Rahmen der vom Bundesumweltministerium mit rund 270.000 Euro unter-
stützten Kampagne „Klimaschutz im Sport“ statt. Ziel des Projekts ist es, Sportlerinnen und 
Sportler für ein verstärktes Engagement zur Reduzierung von klimaschädlichen Treibhausgasen 
zu gewinnen und die Potenziale, etwa zur Energieeinsparung, auch im Sportbereich noch besser 
zu nutzen. 

Im Rahmen des Wettbewerbs können sich alle Sportvereine unter dem Dach des DOSB bis zum 
1. November dieses Jahres mit interessanten Projekten zum Thema „Klimaschutz“ bewerben. 
Dabei sollen Anregungen aus dem Vereinssport zusammengetragen und die Sportler und 
Sportlerinnen zu neuen Ideen motiviert werden. Der Themenvielfalt ist dabei keine Grenze 
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gesetzt. Sie reicht unter anderem von Energie- und Ressourceneinsparung, Umweltbildung bis 
hin zur Ausrichtung von klimafreundlichen Sportveranstaltungen sowie der Umsetzung nachhal-
tiger Mobilitätskonzepte. Der Wettbewerb ist mit einem Preisgeld von 20.000 Euro dotiert.

„Der Sport kann nicht nur angesichts der zahlreichen Großveranstaltungen erheblich zum 
Umwelt- und Klimaschutz beitragen. Auch die Vereine selbst können davon profitieren. Denn 
Klimaschutz ist ein wichtiger Imagefaktor geworden. Zugleich erreicht der Sport – ob aktiv oder 
über die Medien – ein Millionenpublikum, das für den Schutz des Klimas gewonnen werden kann. 
Daher begrüße ich die Initiative des DOSB ausdrücklich“, sagte Bundesumweltminister Norbert 
Röttgen.

„Klimaschutz ist für den Sport ein wichtiges Thema. Im Zuge einer zukunftsorientierten Sport-
stättenentwicklung spielt der ökologische Aspekt eine große Rolle. So strebt die Olympiabewer-
bung München2018 die ersten klimaneutralen Olympischen und Paralympischen Spiele an – 
Klimaschutzprojekte in der Region und im deutschen Sport machen dies möglich. Und auch in 
den mehr als 91.000 deutschen Sportvereinen lässt sich durch ein nachhaltiges Energie- und 
Ressourcenmanagement eine Menge für den Klimaschutz bewegen und gleichzeitig die Vereins-
kasse schonen. Wir freuen uns auf viele spannende Klimaschutz-Beispiele“, erklärte Thomas 
Bach, Präsident des DOSB.

Flyer und Bewerbungsbogen zum Wettbewerb stehen als Download auf dem DOSB-Internet-
portal www.klimaschutz-im-sport.de zur Verfügung, das ebenfalls im Rahmen der Kampagne 
entwickelt wurde.

I DOSB: Zukunft des Zivildienstes schnell und sorgfältig planen 

(DOSB PRESSE) „Solange die Wehrpflicht weiter besteht, muss es neben den vorhandenen 
Freiwilligendiensten auch die Möglichkeit geben, einen Zivildienst abzuleisten”, sagt Ingo Weiss, 
Vorsitzender der Deutschen Sportjugend und Präsidiumsmitglied des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB). 

Weiss reagierte damit auf die aktuelle politische Entwicklung beim Wehr- und Zivildienst. Es 
komme jetzt darauf an, einen freiwilligen Zivildienst als Folge einer Aussetzung der Wehrpflicht 
sorgfältig zu planen und mit bestehenden Freiwilligendiensten in Übereinstimmung zu bringen. 

Zivildienst sei gesellschaftlich und bei den Jugendlichen als Begriff verankert, darauf müsse ein 
zukünftiger freiwilliger Zivildienst aufbauen. Zugleich müsse er kompatibel zu den bestehenden 
Freiwilligenstrukturen wie dem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) im sozialen Bereich und im Sport 
ausgestaltet werden. „Das eine darf das andere nicht verdrängen, zum Beispiel durch ein Gefälle 
in der Entlohnung. Gleichzeitig müssen Doppelstrukturen vermieden werden.“ 

Bereits heute sei das Nebeneinander von FSJ und Zivildienst möglich, erklärte Weiss am 
Beispiel des von der dsj koordinierten Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) im Sport. Hier 
engagierten sich zur Zeit bundesweit 2000 junge Menschen – die Hälfte von ihnen absolviere 
das FSJ anstelle des Zivildienstes. Im Mittelpunkt stehe die sportliche Betreuung von Kindern 
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und Jugendlichen in Vereinen und Sporteinrichtungen, die regelmäßig Spiel-, Sport- und Freizeit-
angebote für Kinder und Jugendliche anbieten. 

Weiss setzt sich dafür ein, einen freiwilligen Zivildienst zu organisieren, der länger dauert als die 
mit dem Koalitionsvertrag der Bundesregierung angepeilten sechs Monate: „Nach der Einfüh-
rungs- und Anlernphase bleiben dann nur noch wenige Wochen für die eigentliche Arbeit.” Eine 
längere Dauer könne auch dazu beitragen, den Zivildienst zu dem von der Politik angestrebten 
„Lerndienst“ weiter zu entwickeln. 

Weiss setzt auf schnelle und sorgfältige Planungen: „Wir brauchen zukunftsfähige Strukturen für 
die jungen Menschen, die sich engagieren. Und wir brauchen Klarheit für diejenigen, denen sie 
helfen. Ich bin zuversichtlich, dass die Bundesregierung zeitnah praxistaugliche Konzepte 
erarbeiten wird.“

I Europäischer Sport for All Kongress in Frankfurt am Main 

(DOSB PRESSE) Unter der Schirmherrschaft von Oberbürgermeisterin Petra Roth findet vom 
20. bis zum 24. Oktober 2010 der europäische MOVE 2010 Kongress zu folgendem Thema statt: 
On Sport For All and Health: a strategic Partnership – Sport für alle und für die Gesundheit: eine 
strategische Partnerschaft.

Untergliedert in vier Themenblöcke werden den Kongressteilnehmern Vorträge, Referate und 
praktische Beispiele aus ganz Europa geboten. 

A.  Campaigning for Sport for All & Health: Key Success Factors

B.  Strategy Development for Sport for All & Health

C.  Healthy Cities & Active Cities: Building the Network

D.  Quality Demands in Health Enhancing Sport for All Programs

Im Block A „Kampagnen im Sport: Was sind die Erfolgsfaktoren?“ beispielsweise werden 
folgende Inhalte behandelt: 

• Aufeinander abgestimmte Anreizsysteme, welche einen positiven Bewusstseinswandel 
der aktuellen persönlichen (sportlichen) Situation herbeiführen sind die Schlüsselfaktoren 
für erfolgreiche Kampagnenarbeit. Ziel von Kampagnen ist eine aktive Verhaltens-
änderung zu erreichen. Welche Instrumente sich in der praktischen Arbeit bewährt haben 
(Best-practise-Modelle) und was die Stolperfallen jeglicher Kampagnenarbeit im Breiten- 
und Gesundheitssport sind, ist Schwerpunkt dieses Themenblocks. 

Speziell für deutsche Teilnehmer werden Tagestickets angeboten. Noch bis zum 3. Oktober 
kann zum reduzierten Preis von 100€ gebucht werden.

Tagestickets gibt es unter www.dtb-online.de/portal/hauptnavigation/gymwelt/move-2010.html 
Tickets für alle Tage des Kongresses unter www.move2010.info .
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I Deutsche Sportjugend empfiehlt den Deutschen Sportausweis

I Zusammenarbeit in der Kinder- und Jugendarbeit im Sport

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) unterstützt den Deutschen Sportausweis. Das 
derzeit größte Gemeinschaftsprojekt des deutschen Sports bietet Sportvereinen einen kosten 
freien Mitglieds- und Vereinsausweis und mit www.sportausweis.de ein Informations- und 
Kommunikationsportal, in dem erstmals alle Informationen aus dem organisierten Sport zentral 
gesammelt werden und alle Sportverbände, -vereine sowie Sportlerinnen und Sportler zusam-
menkommen.

Sport spielt eine ungebrochen wichtige Rolle in der Kinder- und Jugendarbeit. Kaum eine andere 
Freizeitbeschäftigung ist besser dafür geeignet, junge Menschen zusammenzubringen und ihnen 
wichtige soziale Kompetenzen zu vermitteln. Gleichzeitig spielt Sport eine wertvolle Rolle in der 
Entwicklung Heranwachsender und damit auch für die Gesundheitsfürsorge. 

Die Deutsche Sportjugend, die unter aktiver Mitwirkung junger Menschen innovative Rahmen-
bedingungen für den Kinder- und Jugendsport und ihre 79 Mitgliedsorganisationen entwickelt, 
wird zukünftig auch die Angebote des Deutschen Sportausweises für ihre Arbeit nutzen.

„Mit dem Deutschen Sportausweis können wir nicht nur unser Lehrmaterialienangebote zu vielen 
Themengebieten, sondern auch interessante Projekte wie beispielsweise das Internetportal 
Sport-Jugendreisen.de effizient an Vereinsvorstände, Übungsleiterinnen und Übungsleiter sowie 
junge Sportlerinnen und Sportler kommunizieren“, sagt Ingo Weiss, Vorsitzender der dsj. 

„Wir denken, dass der bundesweit einheitliche Ausweis und das gemeinsame Sportportal unter 
www.sportausweis.de gerade bei jungen Menschen die Bindung an den Verein und damit auch 
an den Sport erhöhen kann“, so Weiss weiter. Dass bei der Konzeption des Sportportals nicht 
nur auf den Datenschutz, sondern auch auf den Jugendschutz geachtet wurde, überzeugt die 
dsj: Jugendliche unter 14 Jahren haben ihren eigenen, geschlossenen Bereich, ihre persönlichen 
Daten sind für Erwachsene nicht einsehbar, und wechselseitige Kommunikation mit Erwach-
senen ist erst nach Einladung durch die Jugendlichen möglich.

Viele Angebote der dsj werden demnächst auch direkt unter www.sportausweis.de für Sportaus-
weisinhaber bereitstehen. Neben Informationen und Veranstaltungen für Vereinsvorstände und 
Übungsleiter/-innen finden auch junge Sportlerinnen und Sportler bei der dsj viele Anregungen: 
Von internationalen Austauschprogrammen über Informationen zum ehrenamtlichen Engage-
ment bis hin zur Unterstützung bei der Suche nach einem Freiwilligen Sozialen Jahr oder 
Zivildienstplatz im Sport reicht das Angebot.

Die Deutsche Sportjugend vertritt die Interessen von über 9,5 Millionen Kindern, Jugendlichen 
und jungen Menschen, die in den 79 Mitgliedsorganisationen und über 91.000 Sportvereinen in 
Deutschland organisiert sind. Damit ist die dsj nicht nur der größte freie Träger der Kinder- und 
Jugendhilfe in der Bundesrepublik Deutschland, sondern auch der größte Jugendverband in 
Europa. 

11  I  Nr. 35 l  31. August 2010

http://www.sportausweis.de/


DOSB I Sport bewegt!

Die dsj gestaltet mit ihren Mitgliedsorganisationen im gesamten Bundesgebiet ganzheitliche 
Angebote für die Kinder- und Jugendarbeit im Sport. Dabei liegt der Fokus auf der Persön-
lichkeitsentwicklung junger Menschen: Der Förderung eigenverantwortlichen Handelns, der 
gesellschaftlichen Mitverantwortung, des sozialen Engagements, der Integrationsfähigkeit und 
des interkulturellen Lernens.

Kontakt und weitere Information: www.sportausweis.de .

l Berliner LSB-Ehrenpräsident Peter Hanisch wird 75

(DOSB PEESSE) Im Dezember 2009 zählte er zu den ersten ehrenamtlichen Verantwortlichen 
im deutschen Sport, die bei der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sport-
bundes von Präsident Thomas Bach mit der Ehrennadel des DOSB ausgezeichnet wurden. Kurz 
zuvor war dem Berliner Leitenden Polizeidirektor a. D. von Bundespräsident Horst Köhler für sein 
hervorragendes gesellschaftliches Engagement das Große Bundesverdienstkreuz verliehen 
worden. Am 2. September kann der 1935 als „waschechter“ Berliner im Stadtteil Wedding 
geborene Peter Hanisch seinen 75. Geburtstag feiern.

Als 14-jähriger Schüler trat Peter Hanisch dem BSC Rehberge bei und war schon als Jugend-
licher ein talentierter Mittelstreckenläufer. Nach dem Schulbesuch wurde er 1953 Polizeianwärter 
und erklomm die Polizeilaufbahn vom einfachen bis in den höheren Dienst. Die Berufung zum 
Polizeisportbeauftragten des Landes Berlin 1971, dann zum Abschnittsleiter bei den 
Olympischen Spielen 1972 in München und Sicherheitsbeauftragten bei der Fußball-WM 1974, 
der Gymnaestrada 1975 und den Schwimm-Weltmeisterschaften 1978 waren vor allem die 
Stationen, in denen er Beruf und Liebe zum Sport am besten miteinander verbinden konnte.

Sportlich wurde Peter Hanisch mit der Berliner Staffel Deutscher Polizeimeister über 4 x 400 
Meter. Dem Polizeisportverein Berlin gehört er heute noch an. Als Leitender Polizeidirektor mit 
der Zuständigkeit für Öffentliche Sicherheit und Straßenverkehr trat er 1995 in den beruflichen 
Ruhestand. 

Erste ehrenamtliche Verantwortung in höheren Ämtern der Sportorganisation übernahm Peter 
Hanisch 1971 als Präsident des Berliner Leichtathletikverbandes. Von 1973 bis 1975 gehörte er 
auch dem Präsidium des Deutschen Leichtathletikverbandes an. 1974 wurde Hanisch zum 
Vorsitzenden der Sportjugend Berlin und 1982 dann - als Nachfolger von Erika Dienstl - zum 
Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend gewählt.

 In dieser Funktion brachte er u. a. durch Verhandlungen mit den damaligen FDJ-Größen wie 
Egon Krenz einen Jugendaustausch zwischen Ost und West mit auf den Weg und verstärkte die 
gesellschaftspolitische Arbeit des DSB-Jugendverbandes.

Zwei Jahre wirkte Peter Hanisch von 1982 bis 1984 in Verbindung mit seinen beruflichen 
Aufgaben auch als Präsident der Europäischen Polizeisport-Union. 1985 übertrug ihm die 
Mitgliederversammlung des Berliner Landessportbundes neue Verpflichtungen mit der Wahl zum 
LSB-Vizepräsidenten. 1991 folgte eine neue Aufgabe als Präsident des Berliner Turnerbundes. 
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In dieser Funktion hatte Peter Hanisch eine große und wichtige Aufgabe zu Pfingsten 2005 mit 
dem Deutschen Turnfest an der Spree und einen Höhepunkt seines sportpolitischen Wirkens.

Die Wahl zum Berliner LSB-Präsidenten als Nachfolger von Manfred von Richthofen im Juni 
2000 brachte eine Vielzahl neuer Aufgaben - und vor allem auch viele Probleme durch die 
Haushaltskürzungen und Sportstättenschließungen des damaligen Berliner Senats. Seitdem wird 
Peter Hanisch bis heute nicht müde bei dem Versuch, die Politik davon zu überzeugen, dass 
gerade für Jugendliche und ältere Menschen Kürzungen bei der Sportförderung der falsche Weg 
in der Jugend- und Sozialpolitik der wiedervereinigten deutschen Hauptstadt sind. Als er im Juni 
2009 nicht mehr zur Wahl zum LSB-Präsidenten antrat, wurde Hanisch mit Ovationen einstimmig 
zum Ehrenpräsidenten des Landessportbundes ernannt. 

Friedrich Mevert

I Turnheld Willi Jaschek wird 70

(DOSB PRESSE) Er ist als heldenhafter Turner in die Sportgeschichte eingegangen. Trotz einer 
gerissenen Achillessehne turnte Willi Jaschek 1968 das olympische Mannschafts-Finale bei den 
Olympischen Spielen in Mexiko Stadt zu Ende und verhalf der deutschen Riege damit zu einem 
achten Platz. Am Donnerstag (2. September 2010) feiert der Hesse seinen 70. Geburtstag. 
Jaschek gewann in seiner sportlichen Karriere 32 nationale Titel und trat später als Sponsor 
seines Heimatvereins TSV Heusenstamm in Erscheinung.

I Eiskunstlauf-Präsidium einstimmig wiedergewählt

(DOSB PRESSE) Das Führungstrio um den Bayer Dieter Hillebrand ist bei der Mitglieder-
versammlung der Deutschen Eislauf-Union in Frankfurt/Main ohne Gegenstimme für vier Jahre 
wiedergewählt worden. Als Vizepräsidenten wurden der für juristische Fragen zuständige 
Kaufbeurer Uwe Harnos und die für den Leistungssport verantwortliche Mannheimerin Elke 
Treitz wurden einstimmig als Vizepräsidenten wiedergewählt.

l Frage der Woche zum Thema „Olympische Spiele“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: 

Bei den Olympischen Spielen 1992 in Barcelona waren alle Spiele nur einer einzigen Sportart 
komplett ausverkauft. Der Sport wurde zu Demonstrationszwecken durchgeführt. Der damalige 
IOC-Präsident Juan Antonio Samaranch war in dieser Sportart in den 1950-er Jahren 
Nationaltorhüter Spaniens. Um was für eine Sportart handelt es sich? Die Auflösung erscheint 
wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I Wer gewinnt den Titel „Deutschlands aktivste Stadt“?

I Beim Festival des Sports am vorigen Wochenende in Zehdenick waren 15.000 
Menschen für den Wettbewerb Mission Olympic in Bewegung

(DOSB PRESSE) 100.392 sportliche Aktivitäten, so lautete das Ergebnis am Sonntag auf dem 
Marktplatz in Zehdenick. Das ganze Wochenende lang waren mehr als 15.000 Zehdenicker 
aktiv, um ihrer Stadt zum Titel „Deutschlands aktivste Stadt!“ beim Finale des bundesweiten 
Wettbewerbs Mission Olympic zu verhelfen. Die Zehdenicker und ihre Gäste liefen, radelten, 
paddelten und kletterten zwei Tage lang für ihre Stadt. 

„Wir haben in unserer Stadt durch ein fast optimales Zusammenspiel zwischen der Bürgerschaft, 
Unternehmen, Stadtpolitik und Stadtverwaltung in den vergangenen Jahren sehr viel erreicht. 
Wurden als Familien- und Kinderfreundliche Stadt in Brandenburg ausgezeichnet, waren 
‚Heldenstadt‛ im Städtewettkampf eines Radiosenders und erhielten Preise zur 
Stadtentwicklung“, sagt Bürgermeister Arno Dahlenburg. „Was aber in Vorbereitung auf unser 
Festivalwochenende und an den Wettkampftagen an Kreativität und Engagement von allen 
Beteiligten hier vor Ort – und dabei vieles im Ehrenamt – aufgestellt und organisiert wurde, 
überstieg alle meine Erwartungen. Ob es am Ende für den 1. Platz reicht, müssen wir sehen, 
aber eins steht für uns als kleinste der diesjährigen Finalstädte bereits fest: Gewonnen haben wir 
durch die Teilnahme schon jetzt.“

Am Wettbewerb Mission Olympic, der von Coca-Cola Deutschland und dem Deutschen Olym-
pischen Sportbund initiiert wurde, haben zahlreiche Städte aus ganz Deutschland teilgenommen. 
Zehdenick hatte es gemeinsam mit Cottbus, Mannheim, Nordhorn und Wetzlar in das Finale des 
Wettbewerbs geschafft, bei dem 75.000 Euro Fördergeld für den Breitensport in der Stadt 
ausgeschrieben sind. Die vier weiteren Finalstädte werden mit jeweils 10.000 Euro prämiert.

Das Festival des Sports am Wochenende war das Finale des Wettbewerbs in Zehdenick. Dabei 
müssen die Städte so viele Menschen wie möglich in Bewegung bringen. Die offizielle Jury von 
Mission Olympic bewertet neben der ursprünglichen Bewerbung und den bürgerschaftlichen 
Initiativen aus Zehdenick sowohl die Anzahl der sportlichen Aktivitäten als auch die Vielfältigkeit 
des Sportangebots beim Finalwochenende. Und da hatte die Havelstadt Zehdenick einiges zu 
bieten, z. B. die Bauernregatta, das Entenrennen und ein 29-Stunden-Lauf brachten die 
Festivalbesucher in Bewegung.

Beim Samsung-Charity-Lauf unter dem Motto: „You run - We help“ wurden 3.234 Kilometer 
erlaufen. Ein Ultraläufer lief auf gleicher Strecke in 29 Stunden 211 km. 

„Das Finalwochenende in Zehdenick hat mich begeistert. Ob Groß oder Klein, alle Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer waren mit vollem Engagement bei der Sache und sammelten unermüdlich 
Aktivitäten für ihre Heimatstadt. Der sportliche Eifer hat spürbar die ganze Stadt ergriffen und die 
Menschen zu mehr Bewegung motiviert“, sagte Uwe Kleinert, Leiter Corporate Responsibility & 
Sustainability von Coca-Cola Deutschland. „Ich bin davon überzeugt, dass Zehdenick durch 
entstandene Netzwerke und Kontakte auch in Zukunft von Mission Olympic profitieren wird.“
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Jetzt muss nur noch die Stadt Wetzlar zeigen, ob sie ebenfalls so viele Bürgerinnen und Bürger 
in Bewegung bringt wie die Zehdenicker. In Cottbus, Mannheim und Nordhorn fand das Festival 
des Sports bereits statt.

Nachdem alle Finalstädte ihr Festival des Sports als Mission Olympic Finalevent durchgeführt 
haben, tritt die Jury noch einmal zusammen und entscheidet, wer den Titel „Deutschlands 
aktivste Stadt“ tragen darf. Zur Jury gehören unter anderem Dagmar Freitag, Vorsitzende des 
Sportausschusses im Deutschen Bundestag, MdB Peter Danckert, Prof. Wolf Brettschneider von 
der Universität Paderborn, Uwe Lübking, Beigeordneter des Deutschen Städte- und Gemeinde-
bundes, sowie für die beiden Initiatoren von Mission Olympic Walter Schneeloch, Vizepräsident 
Breitensport/Sportentwicklung des DOSB, und Uwe Kleinert, Leiter Corporate Responsibility & 
Sustainability von Coca-Cola Deutschland. „Deutschlands aktivster Stadt 2010“ wird am 29. 
November 2010 im Rahmen einer offiziellen Preisverleihung bekanntgegeben. 

Aktuelle Pressefotos und weitere Informationen zum Wettbewerb Mission Olympic gibt es unter 
www.mission-olympic.de/presse .

I Fit für öffentliche Auftritte: Führungstalente-Camp für Frauen

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „Frauen an die Spitze“ fördert der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) weiterhin Frauen, die sich im Ehrenamt engagieren. Jüngstes Beispiel ist das 
Führungstalente-Camp, das der Dachverband Ende August im Landesleistungszentrum „Richard 
Genthe“ Am Kleinen Wannsee in Berlin für Frauen anbot, die das Ziel anstreben, Führungsposi-
tionen zu besetzen. Insgesamt finden „Am kleinen Wannsee“ in diesem Jahr vier dieser Camps 
statt, die von den Sprecherinnen der Frauen-Vollversammlung des DOSB betreut werden.

Der Themenkomplex „Fit für öffentliche Auftritte“ ließ 18 aktive, im sportlichen Ehrenamt tätige 
Frauen aus dem ganzen Bundesgebiet anreisen. Die Trainerin der Veranstaltung, Marion Knaths 
von sheBOSS aus Hamburg, verdeutlichte den Umgang mit der geschlechtsspezifischen Kom-
munikation. „Die gläserne Decke“ zu durchbrechen, sei kein leichtes Unterfangen. Doch mit der 
„Dame im Schach“, sprich der richtigen Strategie, „königlich lang zu ziehen“, gelinge es, gerad-
linig, mit Stil, Niveau, Stand, Stimme und last but not least dem persönlichen Know How am 
Ende nicht bloß den „Blumentopf“ zu gewinnen, sondern als Geschäftsführerin ein Floristik-
unternehmen zu führen. Marion Knaths: „Immer wieder „dran bleiben und durchziehen!“ 

Das bestätigte am zweiten Tagungstag Bundestagsmitglied Monica Lazar, Bündnis 90/Die 
Grünen und Mitglied im Rechtsausschuss, im Ausschuss für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend und Sprecherin für Frauenpolitik. Sie legte offen, dass die Grünen zwar mit 55 Prozent 
den höchsten Frauenanteil haben, gefolgt von der Linksfraktion mit 53, SPD mit 40, FDP 25, 
CDU 22 und der CSU mit 13 Prozent. Insgesamt sei für den Frauenmitgliederanteil in ihrer Partei 
mit „mageren“ 38 Prozent noch sehr viel Luft nach oben, sagte Monica Lazar.

Weitere Termine sind am 8. bis 10. September 2010 und vom 10. bis 13. November 2010. 
Nähere Informationen unter www.dosb.de/de/frauen-gewinnen/fuehrungstalente-camp/ . Rück-
fragen beantwortet Kirsten Witte unter witte@dosb.de .
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I Heft „Naturschutz und Natursport“ erscheint

(DOSB PRESSE) Im Zentrum des Naturschutzes steht nicht der Sport und im Mittelpunkt des 
Sports steht nicht der Naturschutz. – und trotzdem hat sich aus der früheren Gegnerschaft 
vielerorts eine erfolgreiche Partnerschaft entwickelt. Das wird in dem Schwerpunktheft von 
„Natur und Landschaft“ beschrieben und vorgestellt, das Anfang September 2010 erscheinen 
wird. Dabei wird deutlich, dass der Sport bei der Umsetzung der Nationalen Biodiversitäts-
strategie ein wichtiger und starker Partner ist.

Für die Vertreterinnen und Vertreter des Sports sowie für die ehrenamtlich engagierten und 
hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Natur- und Umweltschutzes lohnt es sich 
gleichermaßen, die vielfältigen Verbindungslinien und Potenziale von „Sport“ und „Natur“ näher 
kennenzulernen. 

Die vorliegende Ausgabe von „Natur und Landschaft“ wurde vom Bundesamt für Naturschutz 
(BfN) in Kooperation mit dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) erstellt und bietet 
vielfältige thematische Zugänge. 

Die umfassende und aktuelle Informationsquelle kostet 14,50 Euro (zzgl. Versand). 

Sie kann bestellt werden über: Verlag W. Kohlhammer GmbH, Telefon 0711/7863-7280, Fax 
0711/7863-8430, Internet www.natur-und-landschaft.de .

I DOSB ist erstmals auf Deutschem Naturschutztag vertreten

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund wird sich vom 27. September bis 1. 
Oktober 2010 erstmals mit einem eigenen Ausstellungsstand auf dem Deutschen Naturschutztag 
in Stralsund präsentieren und über Inhalte aus dem Arbeitsgebiet Umwelt, Natur-, Klimaschutz 
und Sport informieren. 

Als größte Veranstaltung des staatlichen und verbandlichen Natur-schutzes in Deutschland, die 
alle zwei Jahre zu einem anderen Schwerpunktthema stattfindet, bietet der DNT 2010 ein 
umfassendes Fachprogramm zu wasserrelevanten Naturschutzthemen, wie zum Beispiel 
Meeres-, Küstennaturschutz, Management von Fließgewässern und Feuchtgebieten, zur 
Neuordnung des Umweltrechts, zum Jahr der biologischen Vielfalt und vieles mehr.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem Sport können hier weitreichendes Naturschutzwissen 
erwerben und ihre Handlungsfähigkeit in Sachen Naturschutz und Sport ausbauen.

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.deutscher-naturschutztag.de .

I Projektdokumentation „Sport und Umwelt“ liegt in zweiter Auflage vor

(DOSB) Die Dokumentation der weit reichenden Zusammenarbeit, die der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) und die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) zwischen 2004 und 2009  im 
Arbeitsbereich „Sport und Umwelt“ vereinbart hatte, ist wegen der starken Nachfrage nun in der 
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zweiten Auflage erhältlich. Als Heft 29 ist sie in der Schriftenreihe „Sport und Umwelt“ des DOSB 
erschienen. 

Modellhafte und innovative Lösungen

Das Hauptziel der Kooperation war die Förderung modellhafter und innovativer Lösungen für die 
natur- und umweltverträgliche Gestaltung des Sports mit den Förderschwerpunkten Klima- und 
Ressourcenschutz, Naturschutz und Umweltkommunikation. 

Unterstützt wurden vor allem öffentlichkeits- und breitenwirksame Modellprojekte sowie 
Kooperationsprojekte mit unterschied-lichen Partnern. Die Hauptkriterien für die Förderung 
waren neben dem „Modellcharakter“ im Bereich des Sports, vor allem „Umweltentlastung“ und 
„Langfristigkeit“. Zielgruppe des Förder-programms von DBU und DOSB waren die 
Mitgliedsorganisationen des DOSB. 

Ende Juni 2009 fand die Kooperation anlässlich der Tagung „Sport und Umwelt – Ein starkes 
Team“ im Zentrum für Umweltkommunikation (ZUK) in Osnabrück ihren offiziellen Abschluss. 
Formal endete die Kooperation zum 31. Dezember 2009.

30 Projekte für 2,3 Millionen Euro

Im Rahmen der fünfjährigen Zusammenarbeit wurden über 30 Vorhaben mit einem Förder-
volumen von fast 2,3 Millionen Euro auf den Weg gebracht. Die Palette der geförderten 
Maßnahmen reichte von so genannten Leuchtturmprojekten, über Tagungen zu aktuellen Fragen 
der nachhaltigen Sportentwicklung bis hin zum Sonderprogramm „Klima- und Ressourcenschutz 
im Sportverein“ zur Förderung von Kleinprojekten im Bereich der Modernisierung und Sanierung 
von Sportanlagen. 

Insgesamt betrachtet hat die Kooperation Sport und Umwelt maßgeblich zur Weiterentwicklung 
des Handlungsfeldes Sport und Umwelt beigetragen, so das allgemeine Fazit. Besonders 
hervorzuheben ist die zunehmende Vernetzung und Beteiligung der Akteure in den 
Mitgliedsorganisationen des DOSB, die wiederum dazu geführt hat, dass die Umweltthematik 
sowohl in- als auch außerhalb der Sportverbände noch stärker wahrgenommen wird.

Eigene Dokumentation der Abschlusstagung

Insbesondere die Konzentration auf zentrale Handlungsfelder hat zur Sensibilisierung der 
Sportvereine und –verbände beigetragen und zahlreiche Handlungsoptionen innerhalb des 
Sports aufgezeigt. Dies gilt insbesondere für das im Rahmen der Kooperation mit insgesamt 
rund 420.000 Euro geförderte Sonderprogramm „Klima- und Ressourcenschutz im Sportverein“.

Die Ergebnisse der Abschlusstagung wurden in einem eigenen Tagungsband dokumentiert und 
können ebenso wie die Projektdokumentation über den DOSB bezogen werden.    

Weitere Informationen gibt es im Internet unter www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportstaetten-
und-umwelt/materialien .
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  VEREINSPRAXIS

l Aktiv in der Sport-Gesellschaft: Väter, Großmütter und Enkel

I Familienkarte: Mit günstigen Beiträgen und Vorteilspaket motivieren 

Der Turnverein Jahn Rheine 1885 (TV), Germanenallee 4, 48429 Rheine, www.tvjahnrheine.de , 
will mit einer neu eingeführten Familienkarte besonders motivierte Familien fördern. Als Voraus-
setzung wird genannt, dass mindestens ein Kind bis 18 Jahre angemeldet ist. Die Familienkarte 
kann für monatlich 48,00 Euro oder mit Nutzung des Fitness-Studios für 62,00 Euro erworben 
werden. In diesen Festbeitrag sind alle Grundbeiträge und Aufnahmebeiträge bei Abteilungs-
wechseln eingeschlossen. Zu zahlen ist lediglich eine einmalige Aufnahmegebühr, die dem 
Gesamtverein zu Gute kommt und zur Zeit einem Grundbeitrag von monatlich 15,46 Euro 
entspricht. Angeboten wird auch ein vierteljährliches Vorteilspaket. Dazu gehören z. B. Frei-
karten für die Tennishalle und Getränkefreikarten.

I Kinder und Mütter: Gemeinsam vielfältiges Bewegen kennen lernen

Im Aerobic Turnverein Eisenberg (ATV), Malzplan 5, 07607 Eisenberg, www.atv-eisenberg.de , 
bilden die Kinder von 1,5 bis fünf Jahre die größte Gruppe. Gemeinsam mit ihren Müttern werden 
sie mit Laufen, Springen, Klettern und Toben vertraut gemacht. Die Grundschulturnhalle ist oft zu 
klein, um dem Bewegungsdrang gerecht zu werden.

I Kinder und Väter: eine Gerätelandschaft abenteuerlich erkunden 

An Samstagen organisiert der Verein für Leibesübungen Waiblingen (VfL), Oberer Ring 1, 71332 
Waiblingen, www.vfl-waiblingen.de , ein Vater-Kind-Turnen. Es findet in der vereinseigenen 
Sporthalle mit aufgebauter Gerätelandschaft statt und umfasst eine Zeitstunde. Die erste Gruppe 
bilden die 1,5- bis Dreijährigen, die anschließende die Drei- bis Sechsjährigen. VfL-Mitglieder 
zahlen für eine Zehnerkarte 35,00 Euro, Nichtmitglieder 48,00 Euro.

I Großmütter und Väter: Die Übungsleiterin und die Mütter unterstützen

Spiel und Spaß beim Mutter-und-Kind-Turnen garantiert der Sportverein Holm-Seppensen (SV), 
Hindenburgweg 9, 21244 Buchholz, www.sv-holm-seppensen.de . Die Mütter helfen der 
Übungsleiterin, um vielfältiges kindgemäßes Spielen und Bewegen umzusetzen. Besonders 
bemerkenswert ist jedoch, dass immer mehr Väter und Großmütter unterstützend dabei sind.

I Großväter und Enkel: Die Sportabzeichenbedingungen gemeinsam erfüllen

Der Verein für Leibesübungen Nürnberg (VfL), Neusalzer Straße 6, 90473 Nürnberg, www.vfl-
nuernberg.de , und viele andere Organisationen haben als Gemeinschaftsleistung einen 
Familien-Sportabzeichentag durchgeführt. 200 Aktive fast jeden Alters starteten im 
Familienverbund. Nürnbergs Sportbürgermeister Horst Förther, selbst erfolgreich teilnehmend, 
hob hervor, dass es ganz besondere und nachhaltige Erlebnisse seien, wenn sich Kinder mit den 
Eltern messen oder sogar die Enkel mit den Großvätern wetteifern könnten.
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I Familientraining: Die Sportart besser verstehen und Freunde gewinnen 

Die Taekwondo-Abteilung der Vereinigten Turnerschaft Hagsfeld 1895 (VT), Schäferstraße 26, 
76139 Karlsruhe, www.vthagsfeld.de, führt seit einem halben Jahr ein Eltern-Kind-Training 
durch. Sie entspricht damit dem Wunsch der Eltern, die zum Teil früher schon im Kampfsport 
aktiv waren. Zusätzlich zum gemeinsamen Sporttreiben in der Familie entwickeln sich neue 
Freundschaften. Die Bereitschaft zur verstärkten Mitarbeit hat zugenommen.

I Jahreshauptversammlung: Junge Aktive beglückwünschen ältere Mitglieder

Der Turnverein Beyeröhde 1893 (TV), Schwelmer Straße 65, 42389 Wuppertal, 
www.beyeroehde-intern.de , verbindet die Jahreshauptversammlung vor Eintritt in den 
parlamentarischen Teil mit der Ehrung verdienstvoller Mitglieder. Beim letzten Mal haben ganz 
junge Handballspieler die Blumensträuße überreicht und damit auch das gute Einvernehmen und 
selbstverständliche Miteinander zwischen Alt und Jung über die Generationen hinweg 
aufgezeigt. Ein Foto mit den Jubilaren hat alles aktenkundig gemacht.

I Aktiv für die Sport-Gesellschaft: Förderkreise und Stiftungen

I Spende: Durch eine Aufstiegshilfe bequemer in den Reitsitz kommen 

Seit zehn Jahren bietet der Reitverein Giebelwald (RV), Auf der Hube 20, 57258 Freudenberg, 
www.rv-giebelwald.de , heilpädagogisches Voltigieren an. Es wird von einer Diplom-Sozial-
pädagogin mit Zusatzausbildung geleitet. Mit Spendengeldern ist jetzt eine Aufstiegshilfe 
angeschafft worden. Sie erleichtert es Kindern und Jugendlichen mit körperlichen Handicaps, 
den Pferderücken zu erklimmen. Selbst wer auf einen Rollstuhl angewiesen ist, kann über die 
Aufstiegshilfe näher an den Pferderücken herankommen.

I Förderkreis: Den Vereinssport der Jugend bedarfsgerecht mit finanzieren 

Der Förderkreis im Turn- und Sportverein Husum 1875 (TSV), Adolf-Brütt-Straße 2, 25813 
Husum, www.husum75.de , feiert 2010 sein 25-jähriges Bestehen. Er hat in dieser Zeit mit 
Spendengeldern in Höhe von 50.000 Euro sportartübergreifend die Aktivitäten der Kinder und 
Jugendlichen im TSV unterstützt. Vorrang haben die Breitensport- und Freizeitangebote. Als 
Sportarten werden Handball und Volleyball berücksichtigt. Der Förderkreis finanziert sich 
ausschließlich durch Spenden, deren Höhe jedes Mitglied selbst bestimmen kann. 

I Sportstiftung: Aus Zinserträgen Kindern weiter Sport ermöglichen

Der Turnverein Ratingen 1865 (TV), Stadionring 5, 40878 Ratingen, www.tv-ratingen.de, hat die 
„Sport-Stiftung Turnverein Ratingen 1865“ gegründet. Von den dafür erforderlichen 50.000 Euro 
wurden 40.000 Euro aus Ersparnissen aufgebracht. Bis Ende 2012 wird der Rest eingezahlt. Mit 
den Zinserträgen aus dem Kapital soll bedürftigen Familien geholfen werden, die aus finanziellen 
Gründen nicht in der Lage sind, die Vereinsbeiträge für ihre Kinder aufzubringen. Beim der-
zeitigen niedrigen Zinsniveau wird mit 1.000 Euro jährlich gerechnet. Damit können aber bereits 
30 Kinder berücksichtigt werden, die der Vereinsführung bekannt sind. Auf Sponsorensuche 
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wurde bewusst verzichtet, um eine mögliche Öffentlichkeit zu vermeiden, die nicht im Interesse 
der Betroffenen sein kann. Die Sparkasse Hilden-Ratingen-Velbert hat die Gründung der Sport-
Stiftung von Anfang an als Ratgeber begleitet.

I Förderverein Handball: zum hohen Niveau des Spielbetriebs beitragen

Die Turnerschaft Steinheim 1874 (TS), Postfach 700232, 63427 Hanau, www.ts-steinheim.de , 
hat seit drei Jahren einen Förderverein der Handballabteilung. Die Gründungsversammlung hat 
den jährlichen Mitgliedsbeitrag auf 12,00 Euro und den jährlichen Förderbeitrag auf mindestens 
50,00 Euro festgelegt. Die Beitragsordnung regelt die Einzelheiten in vier knapp gefassten 
Punkten. Für die Förderbeiträge erhalten die Spender innerhalb von zwei Monaten nach Ablauf 
des Geschäftsjahres eine steuerlich abzugsfähige Spendenbescheinigung.

I Stiftung und Zustiftungen: Ein steuersparendes Engagement herausgestellt 

Seit 22 Jahren unterstützt die „Herbert Berthold Schwarz-Stiftung im Ruderclub am Wannsee“ 
die Aktivitäten des Ruderclubs am Wannsee (RaW), Scabellstraße 8, 14109 Berlin, www.raw-
berlin.org. Schwarz, inzwischen verstorbenes Ehrenmitglied, hat die Stiftung 1988 gegründet. 
Für 2009/2010 konnten 37.000 Euro an Förderbeträgen zur Verfügung gestellt werden. Der 
Stiftungsvorstand beschließt von Jahr zu Jahr die Verwendung der Gelder als Mitfinanzierung 
von Vorhaben, die aus dem laufenden RaW-Etat nicht allein bezahlt werden können. Realisiert 
wurden das letzte Mal Bootsanschaffungen für den Spitzen-, Jugend- und Breitensport sowie 
Sanierungsmaßnahmen im Klubhaus. Im Rahmen der Berichterstattung wird auch auf die 
Möglichkeit von Zustiftungen verwiesen, die nach dem „Gesetz zur weiteren Stärkung des 
bürgerschaftlichen Engagements“ erhebliche Steuervorteile bringen.

I Regionale Sponsoren: Die soziale Verantwortung öffentlich gemacht 

Der Ringerverein Lübtheen (RV), Hanns-Eisler-Straße 3, 19249 Lübtheen, www.ringer-verein-
luebtheen.de/sponsoren, führt im Internet seine 18 Sponsoren mit Firmennamen und 
Produktbezeichnung sowie vollständiger Kontaktadresse auf. „Wir sind froh“, heißt es im 
Vorspann, „dass es Unternehmen in unserer Region gibt, die sich ihrer sozialen Verantwortung 
bewusst sind und Vereine wie unsere unterstützen“. Das Vereinsziel, Kindern und Jugendlichen 
ein sinnvolles Freizeitangebot zu machen, könne „nur mit unseren Partnern aus der Wirtschaft“ 
erreicht werden. Kooperationen mit Ringervereinen entwickeln sich gut.

Der Buch-Tipp: Praxisleitfaden „Sponsoren gewinnen leicht gemacht“. Schrittweise dargestellt 
werden: die optimale Organisation im Verein - die Vorbereitung eines Sponsoringkonzeptes - die 
Auswahl potenzieller Sponsoren - die Kontaktaufnahme - die Verhandlung und der Vertragsab-
schluss - die Pflege bestehender Sponsorenpartnerschaften. Dazu gehört ein ABC rund um die 
Bereiche Werbung, Marketing und Sponsoring. Autor: Hans-Willy Brockes. Umfang: 150 Seiten 
und eine CD-ROM, die in das jeweilige Textverarbeitungsprogramm eingespeist werden kann. 
Bezugspreis: 39,80 Euro, keine Versandkosten. Bestelladresse und weitere Informationen: 
Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, 
Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de , Internet: www.vvs-
frankfurt.de .

20  I  Nr. 35 l  31. August 2010

http://www.vvs-frankfurt.de/
http://www.vvs-frankfurt.de/
mailto:vvs-frankfurt@t-online.de
http://www.ts-steinheim.de/


DOSB I Sport bewegt!

  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Zur staatlich regulierten Öffnung des Sportwettensektors 

I Antworten auf zentrale Fragen in der aktuellen Diskussion

von Prof. Martin Nolte*
Einleitung

Am 20. und 21. Mai 2010 fand eine strukturierte Anhörung zur „Zukunft des Glücksspielwesens 
in Deutschland“ unter Federführung der rheinland-pfälzischen Staatskanzlei Rheinland-Pfalz in 
Mainz statt. Im Nachgang zu dieser Anhörung kristallisieren sich drei zentrale Fragen heraus, 
deren Beantwortung die zukünftige Entscheidung über die Neuordnung des Glücksspielwesens 
maßgeblich beeinflussen:

1. Zum Ersten stellt sich die Frage nach einem sektorenübergreifenden „Dominoeffekt“: 
Zwingt eine kontrollierte Öffnung des Sportwettenmarktes zu einer Aufgabe des 
Lotteriemonopols?

2. Zum Zweiten stellt sich die Frage nach einer eigenständigen Begründung des 
Lotteriemonopols: Hat das Lotteriemonopol auch ohne den „Schutzwall“ des 
Sportwettenmonopols rechtlichen Bestand? 

3. Zum Dritten gibt es die Frage nach der Zulässigkeit einer Sportwettenabgabe: Darf eine 
Sportwettenabgabe auf die im Sportwettenmarkt generierten Erträge erhoben werden 
und ist dieses sinnvoll? 

Bei den ersten beiden Fragestellungen geht es um die Tragfähigkeit einer dualen Struktur von 
Lotteriemonopol und kontrolliert geöffnetem Sportwettenmarkt aus unterschiedlichen 
Perspektiven: Während die erste Frage einen sektorenübergreifenden Blickwinkel einnimmt, 
befasst sich die zweite Frage mit einer sektorenisolierten Begründung des Lotteriemonopols. Die 
dritte Frage konzentriert sich schließlich auf die landesgesetzliche Steuerungsmöglichkeit des 
Sportwettenmarktes von der Abgabenseite her.

Die nachstehenden Antworten schreiben das Gesamtkonzept einer staatlich regulierten Öffnung 
des Sportwettenmarktes für Private, wie es der organisierte Sport in seiner Gemeinsamen 
Antwort zur mündlichen Anhörung verschriftet hatte, fort.    

1. Frage: Gibt es einen sektorenübergreifenden „Dominoeffekt“: Zwingt also eine kontrollierte 
Öffnung des Sportwettenmarktes zu einer Aufgabe des Lotteriemonopols?

1. Antwort:

Nein! Einen „Dominoeffekt“ wird es nicht geben. Die Öffnung des Sportwettenmarktes für Private 
zwingt nicht zur Aufgabe des Lotteriemonopols. Dies beruht auf folgenden Erwägungen: Beide 
Glücksspielbereiche bzw. -sektoren sind voneinander unabhängig. Die Öffnung des 
Sportwettenmarktes für Private hat daher keinen dominohaften Einfluss auf das Monopol im 
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Bereich der Lotterien. Der Sportwettenmarkt für Private kann ohne Automatismus für den 
Bereich der Lotterien geöffnet werden. Der Fortbestand des Monopols im Bereich der Lotterien 
ist dadurch nicht in Gefahr [hierzu: 1.]. 

Im Gegenteil: Eine unterschiedliche Modellierung beider Sektoren ist vielmehr nahe liegend. Die 
Bereiche sind gekennzeichnet durch strukturelle Unterschiede. Diese Unterschiede sollten in 
verschiedenartigen Modellierungen ihren Niederschlag finden [hierzu: 2.].      

1. Der Fortbestand des Monopols im Bereich der Lotterien ist von der staatlich regulierten 
Öffnung des Sportwettensektors verfassungs- und europarechtlich unabhängig: 

Aus verfassungsrechtlicher Sicht ist auf die Vorgaben des Grundgesetzes abzustellen. Diese 
Vorgaben wurden insbesondere durch die Sportwetten-Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts vom 28. März 2006 wie folgt präzisiert: 

Das Gericht stellte unter Randnummer 148 f. für den Bereich der Sportwetten fest, dass der 
Ausschluss der gewerblichen Veranstaltung von Wetten durch private Wettunternehmen sowie 
der Vermittlung von nicht vom Freistaat Bayern veranstalteten Wetten in der damaligen Form mit 
der Berufsfreiheit aus Art. 12 GG unvereinbar sei. Das [damalige] Wettmonopol sei in einer Art 
und Weise ausgestaltet, die eine effektive Suchtbekämpfung, die den Ausschluss privater 
Veranstalter rechtfertigen könnte, nicht sicherstelle. Ein verfassungsmäßiger Zustand könne 
nach Ansicht des Gerichts daher sowohl durch eine konsequente Ausgestaltung des 
Wettmonopols erreicht werden, die sicherstelle, dass es wirklich der Suchtbekämpfung diene, als 
auch durch eine gesetzlich normierte und kontrollierte Zulassung gewerblicher Veranstaltung 
durch private Wettunternehmen. Der Gesetzgeber sei [nur] gehalten, den Bereich der 
Sportwetten unter Ausübung seines rechtspolitischen Gestaltungsspielraums neu zu regeln. Wie 
er dieses macht, bleibt ihm überlassen.

Mit anderen Worten: Der Gesetzgeber verfügt nach der Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts vom 28. März 2006 über einen [legislativen] Gestaltungsspielraum 
zur Modellierung des Sportwettenmarktes. Dieser Gestaltungsspielraum steht außer Streit. Er ist 
verfassungsgerichtlich bestätigt. Daraus ergeben sich aber wichtige Konsequenzen: 

Denn der [unstreitige] Gestaltungsspielraum des Gesetzgebers für den Bereich der Sportwette 
kann schlechterdings nur bestehen, wenn die Glücksspielsektoren isoliert voneinander zu 
betrachten sind. Wäre dies anders, dann hätte das Bundesverfassungsgericht in seiner 
Entscheidung vom 28. März 2006 auch die Modelle benachbarter Bereiche [Lotterien: Monopol; 
Gewerbliches Spiel: Konzessionsmodell] zwingend einbeziehen müssen. Dies hat das 
Bundesverfassungsgericht aber gerade nicht gemacht. Das Bundesverfassungsgericht hat 
vielmehr nur den Blick auf den Sportwettenmarkt gerichtet und in diesem Kontext festgestellt, 
dass der Gesetzgeber in der Modellierung dieses Bereichs frei sei. 

Die Freiheit des Gesetzgebers zur Einrichtung eines Monopols oder zur kontrollierten Öffnung 
des Sportwettenmarktes wird dabei grundsätzlich nicht begrenzt durch das Maß der 
Suchtgefährdung. Denn wäre dies der Fall, dann hätte das Bundesverfassungsgericht die Art der 
Modellierung [Monopol, kontrollierte Öffnung] von dem Ausmaß der Suchtgefährdung in diesem 
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Bereich abhängig gemacht. Das war erkennbar nicht der Fall. Das Bundesverfassungsgericht hat 
nur festgestellt, dass innerhalb des Modells konsequent und kohärent zu handeln sei.  

Damit steht jedoch fest, dass ein „Dominoeffekt“ nicht zu befürchten ist. Denn der Schluss, das 
Staatsmonopol im Bereich der Lotterien sei nicht mehr zu halten, wenn schon der 
suchtgefährdendere Bereich der Sportwetten geöffnet werde, steht zum grundsätzlichen 
Gestaltungsspielraum des Gesetzgebers im Widerspruch. 

Wäre das Ausmaß der Suchtgefahr verfassungsrechtlich bindend für die Modellierung der 
jeweiligen Bereiche, dann hätte sich das Bundesverfassungsgericht in einer ausweglosen 
Entscheidungslage befunden: Aus dem Blickwinkel der weniger suchtgefährdenden Lotterien 
unter dem Monopol des Staates hätte das Gericht auf eine zwingende Fortführung des Monopols 
in dem suchtgefährdenderen Bereich der Sportwetten entscheiden müssen. Aus dem Blickwinkel 
des suchtgefährdenderen Bereichs des Gewerblichen Spiels, der bereits gewerberechtlich 
konzessioniert ist, hätte das Gericht zwingend für eine Öffnung des weniger 
suchtgefährdenderen Bereichs der Sportwetten eintreten müssen. Beides hat das Gericht nicht 
gemacht.

Das Gericht hat umgekehrt den gesetzgeberischen Gestaltungsspielraum vielmehr betont. Damit 
hat das Gericht die verfassungsrechtliche Unabhängigkeit der jeweiligen Bereiche bekräftigt. Der 
Schluss, vom Ausmaß der Suchtgefahr auf die Modellierung zu schließen, geht also fehl.  

Der Fortbestand des Lotteriemonopols ist damit grundsätzlich unabhängig von der staatlich 
regulierten Öffnung des Sportwettenmarktes. Der Gestaltungsspielraum für den Bereich der 
Sportwette gilt auch für den Bereich der Lotterien. Die Fortführung des Staatsmonopols im 
Bereich der Lotterien ist von keinerlei Rechtfertigungsgründen im Verhältnis zur Öffnung des 
Sportwettensektors abhängig. Gleiches gilt im Verhältnis zwischen dem Sportwettensektor und 
dem Gewerblichen Spiel. 

Die Annahme einer überwölbenden – wie auch immer gearteten – „Systemimmanenz“ oder 
„nationalen Kohärenz“ zwischen den Glücksspielsektoren, die bei Öffnung des 
Sportwettensektors das Monopol im Bereich der Lotterien gefährde, geht an diesen Grundsätzen 
vorbei. Denn sie steht im Widerspruch zum verfassungsgerichtlich anerkannten 
Gestaltungsspielraum und den europarechtlichen Vorgaben, die parallel verlaufen.  

Zu den europarechtlichen Vorgaben zählt das Kohärenzgebot. Dieses verpflichtet nur dazu, die 
einzelnen Beschränkungen innerhalb der jeweiligen Glücksspielarten kohärent zu regeln. Im 
Verhältnis zwischen den verschiedenen Glücksspielarten [Lotterien, Sportwetten, andere] 
entfaltet es keine Wirkung. Diese Aussage ergibt sich explizit aus den Schlussanträge des 
Generalanwalts am Europäischen Gerichtshof in Sachen Mengozzi - C 316/07 -. Dieser hat in 
seinen Schlussanträgen auf sämtliche glücksspielrelevante Entscheidungen des Europäischen 
Gerichtshofs Bezug genommen und damit belegt, dass der Gerichtshof das Kohärenzgebot stets 
in diesem isolierten Sinne verstanden hat [EuGH in Sachen Schindler - C 124/97 -, Zenatti - C 
67/98 -, Gambelli - C 243/01 -, Placanica - C 338/04 - sowie Liga Portuguesa - C 42/07 -]. Ein 
„Dominoeffekt“ [„erst die Sportwetten, dann die Lotterien“] ist daher weder aus 
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verfassungsrechtlicher, noch europarechtlicher Sicht zu befürchten. Ein duales Modell in 
Deutschland wäre insoweit ebenso tragfähig wie in anderen Kern-Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union [Italien, Frankreich] mit vergleichbaren verfassungsrechtlichen sowie 
identischen europarechtlichen Vorgaben.

2. Die rechtliche Unabhängigkeit der jeweiligen Bereiche wird flankiert von strukturellen 
Unterschieden zwischen Lotterien und Sportwetten. Diese legen eine unterschiedliche 
Modellierung aus rechtspolitischen Gründen nahe: Grundlage für Lotterien sind staatliche 
Veranstaltungen ohne Grundrechtsschutz. Grundlage für Sportwetten sind private, durch 
verschiedene Grundrechte abgestützte Veranstaltungen des Sports [Art. 9 GG, Art. 12 GG, Art. 
14 GG]. Die Öffnung des Sportwettenmarktes für Private korreliert daher mit der Organisation, 
Planung und Durchführung von Sportveranstaltungen durch Private. Hinzu kommt die 
unterschiedliche historische Entwicklung von Lotterien und Sportwetten sowie die Tatsache, dass 
der Bereich der Pferdewetten seit langem in privater Hand ist. Die Risiken 
[Schwarzmarktanfälligkeit] in beiden Bereichen sind völlig unterschiedlich: Bei Lotterien ist ein 
schwarzer Markt praktisch nicht existent. Bei Sportwetten ist dies genau umgekehrt. Vor diesem 
Hintergrund besteht der Bedarf nach Kanalisierung des illegalen Marktes nur im Bereich von 
Sportwetten. Eine Kanalisierung kann aber schlechterdings nur durch eine kontrollierte Öffnung 
des Marktes geschehen, weil nur bei kontrollierter Öffnung die Attraktivität der Sportwetten 
signifikant gesteigert werden kann. Ein Staatsmonopol leistet dem Schwarzmarkt Vorschub 
[Aussage von Transparency International im Rahmen der strukturierten Anhörung]. Schließlich 
ist das wirtschaftliche Risiko für den Veranstalter von Lotterien vernachlässigenswert und auch 
die Manipulationsgefahren im Bereich der Lotterien berühren ausschließlich den Veranstalter der 
Lotterien. Im Bereich der Sportwetten ist dies anders: Hier geht es nicht nur um die Abwehr von 
Gefahren für den Veranstalter der Wetten. Auch der Veranstalter der bewettbaren 
Sportereignisse ist signifikant durch manipulationsträchtige Wetten in Gefahr. Seine Interessen 
sind deshalb bei der Organisation von Sportwetten zu berücksichtigen. Diese Berücksichtigung 
sollte durch Einführung eines Sportveranstalterschutzrechts abgesichert werden. 

2. Frage: Lässt sich das Lotteriemonopol auch ohne den „Schutzwall“ des Sportwetten-
monopols isoliert [rechtlich] begründen? 

2. Antwort:

Ja! Das Lotteriemonopol ist auch ohne den „Schutzwall“ des Sportwettenmonopols isoliert 
begründbar und damit haltbar. Dies ergibt sich aus folgenden Erwägungen:

Das Lotteriemonopol ist Ausdruck der grundsätzlichen Gestaltungsfreiheit des Gesetzgebers. 
Der Gesetzgeber darf die verschiedenen Glücksspielsektoren bereichsspezifisch ordnen. Das 
Ausmaß der Suchtgefährdung macht ihm prinzipiell keine Vorgaben, ob er ein Monopol einrichtet 
oder den jeweiligen Markt kontrolliert öffnet. Der Gesetzgeber ist nur verpflichtet, innerhalb des 
Modells kohärent zu handeln. Das jeweilige Modell muss also den weiteren verfassungsrecht-
lichen Vorgaben genügen. Hierzu gehören insbesondere die Grundrechte. Mit diesen ist das 
Lotteriemonopol vereinbar. Insbesondere stellt das Lotteriemonopol keinen unzulässigen Eingriff 
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in die Berufsfreiheit privater Anbieter dar. Es hält darüber dem Gleichheitssatz Stand. Dies ergibt 
sich aus folgenden Überlegungen:

Das Lotteriemonopol verursacht zwar einen Eingriff in die Berufsfreiheit privater Anbieter. Dieser 
Eingriff ist aber verfassungsrechtlich gerechtfertigt. Die verfassungsrechtliche Rechtfertigung des 
Eingriffs beruht auf Art. 12 Abs. 1 S. 2 GG: Danach kann die Berufsausübung durch Gesetz oder 
auf Grund eines Gesetzes geregelt werden. Dieser Regelungsvorbehalt erstreckt sich nach 
Ansicht des Bundesverfassungsgerichts über seinen Wortlaut hinaus auch auf Einschränkungen 
der Berufswahl [E 7, 377 (400 ff.)]. 

Das Lotteriemonopol ist eine Berufsausübungsschranke. Es gilt ausschließlich für „Große 
Lotterien“. „Kleine Lotterien“ dürfen von privaten Anbietern bei Fehlen von Versagungsgründen 
[vgl. insbesondere die § 13 Abs. 2 GlüStV] prinzipiell angeboten werden. Damit verwehrt das 
Lotteriemonopol nicht den Zugang zum [tradierten] Beruf des Lotterieveranstalters an sich. Es 
regelt vielmehr nur die Modalitäten, unter denen Private Lotterien anbieten dürfen. Damit ist das 
Lotteriemonopol aber keine Bedingung für den Zugang zum Beruf des Lotterienveranstalters, 
sondern lediglich eine Ausübungsschranke [in diesem Sinne auch: VG Düsseldorf, NWVBl. 
2007, 358; zur Differenzierung zwischen Zulassungsschranken und Ausübungsregelungen: 
Nolte, Art. 12, Rn. 86 ff., in: Stern/Becker, Grundrechtekommentar, Köln 2010].]. 

Ausübungsregelungen wie das Lotteriemonopol sind nach der vom Bundesverfassungsgericht 
entwickelten Dreistufentheorie schon bei Vorliegen vernünftiger Erwägungen des Gemeinwohls 
zulässig. Sie können bereits durch Gesichtspunkte der Zweckmäßigkeit gerechtfertigt sein. Zu 
diesen Belangen zählen auch die Ziele, denen der Glücksspielstaatsvertrag verpflichtet ist. 
Insbesondere die Bekämpfung von Suchtgefahren und die Abwehr von Missbrauchs- und 
Manipulationsgefahren sind ausreichende Belange des Gemeinwohls. Sie würden selbst 
objektive Berufszulassungsschranken rechtfertigen. Würde man also das Lotteriemonopol trotz 
seiner Einordnung als Berufsausübungsregelung wegen seiner besonders intensiven Wirkung 
einer Berufszulassungsschranke gleichstellen wollen, so würde das Lotteriemonopol auch in 
dieser Deutung seine Rechtfertigung in den aktuellen Zielen des Glücksspielstaatsvertrags 
finden [so auch Ruttig, § 13 GlüStV, Rn. 6, in: Dietlein/Hecker/Ruttig, Glücksspielrecht, München 
2008]. 

Dass Suchtgefahren bei Lotteriespielern möglicherweise geringer einzustufen seien als im 
Bereich der Sportwetten, ändert nichts an der Legitimität ihrer Bekämpfung. Dieses Gemeinwohl 
rechtfertigt das Lotteriemonopol. Die tatsächlich geringeren Gefahren in diesem Bereich und die 
Tatsache, dass es sich beim Lotteriemonopol lediglich um eine Ausübungsschranke handelt, 
eröffnen aber tendenziell größere Spielräume bei den Vertriebswegen und der Werbung.

Schließlich genügt die binnenstrukturelle Differenzierung zwischen „Großen Lotterien“ und 
„Kleinen Lotterien“ dem allgemeinen Gleichheitssatz aus Art. 3 GG. Dieser verbietet nicht jede 
Ungleichbehandlung schlechthin. Ein Verstoß gegen Art. 3 GG liegt nur vor, wenn es für die 
Ungleichbehandlung von im Wesentlichen gleichen Sachverhalten oder Personen keinen 
sachlichen Differenzierungsgrund gibt oder wenn der Grund für die Ungleichbehandlung geringer 
zu gewichten ist als das Interesse der ungleich behandelten Gruppe. Diesen Maßstäben genügt 
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die Differenzierung im Bereich der Lotterien. Denn „Große Lotterien“ dürften ein tendenziell 
anderes Sucht- und Missbrauchspotenzial aufweisen als „Kleine Lotterien“. Aufgrund dessen ist 
der Gesetzgeber im Rahmen seines Gestaltungsspielraums berechtigt, „Große Lotterien“ und 
„Kleine Lotterien“ unterschiedlich zu behandeln. Eine darüber hinaus gehende 
Begründungspflicht gegenüber den Modellen in anderen Sektoren [Sportwetten, Gewerbliches 
Spiel etc.] besteht nicht.

3. Frage: Ist der Erhebung einer Sportwetten-Abgabe rechtlich zulässig und 
ordnungspolitisch sinnvoll?

3. Antwort:

Ja! Die Erhebung einer Sportwetten-Abgabe ist rechtlich zulässig und ordnungspolitisch sinnvoll. 
Die Sportwetten-Abgabe ist strikt von der Erhebung einer Verwaltungsgebühr für die 
Marktzulassung [Kontrollerlaubnis] zu trennen. Die Abgabe betrifft den Abschnitt der 
Marktüberwachung [Aufsicht, rechtliche Begrenzung, normative Lenkung, Steuerung und 
Kanalisierung].

Die Abgeltung des tatsächlichen Verwaltungsaufwands im Rahmen der Marktzulassung – 
Prüfung der Zulassungsvoraussetzungen für die Erteilung einer Konzession – darf im Wege 
einer von der Sportwetten-Abgabe unabhängigen Verwaltungsgebühr erfolgen. Für ihre 
Bemessung ist der betriebswirtschaftliche Kostenbegriff maßgeblich. Angesichts der erheblichen 
wirtschaftlichen Vorteile der Marktzulassung ist in Anwendung des Äquivalenzprinzips nicht mit 
einer Gebührenminderung zu rechnen. Vielmehr ist es bei entsprechender gesetzlicher 
Grundlage zulässig, entsprechend dem wirtschaftlichen Wert der Erlaubnis für den Antragsteller 
eine Gebührenstaffelung vorzunehmen. Diese kann aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung 
typisiert und pauschaliert werden. Die Marktzulassung sollte schließlich befristet erfolgen. Auf 
diese Weise würde eine Verwaltungsgebühr bei jeder neuen Marktzulassung anfallen.

Von der Marktzulassung und der Verwaltungsgebühr unabhängig ist der chronologisch 
nachfolgende Abschnitt der Marktüberwachung. In diesem Kontext steht die Sportwetten-
Abgabe. Sie soll die mit der Regulierung der Marktzulassung und des Sportwettenmarktes selbst 
verfolgten Ziele flankieren und verstärken. Insbesondere dient die Sportwetten-Abgabe der 
Vorteilsabschöpfung, Angebotsbegrenzung, Lenkung und Kanalisierung in den legalen Markt. 
Die Sportwetten-Abgabe ist damit eine ausschließlich am Lenkungs- und Kanalisierungszweck 
ausgerichtete Sonderabgabe. Durch sie kann erreicht werden, dass durch Verteuerung das 
Wettangebot geringer wird, die Risiken aus der Teilnahme an Wetten abnehmen und illegale 
Wetten durch einen marktgerechten Abgabenzins in den legalen Markt überführt werden. Sie 
betrifft also die Marktüberwachung [Aufsicht, rechtliche Begrenzung, rechtsnormative Steuerung 
und Lenkung] und stellt keine Gegenleistung für die Zulassung zum Markt dar. 

* Der Autor Professor Dr. jur. Martin Nolte hat den Lehrstuhl für Sportrecht am 
Institut für Sport und Sportwissenschaften der Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel
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I Klares Bekenntnis zum staatlichen Glücksspielmonopol

I Gemeinsame Erklärung der Landessportbünde Baden-Württemberg, Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland

Die Landessportbünde Baden-Württemberg, Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland plädie- 
ren für die Beibehaltung des Glücksspielvertrages. Das haben sie auf einer gemeinsamen 
Tagung mit den staatlichen Lottogesellschaften der entsprechenden Länder in der vorigen 
Woche in Stuttgart erklärt. In der folgenden gemeinsamen Presseerklärung erläuterten sie
in vier Punkten, warum sie sich gegen die Liberalisierung des Sportwettenmarktes aus-
sprechen. 

1. Die Landessportbünde Baden-Württemberg, Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 
unterstreichen, dass die Erträge aus allen staatlichen Lotterien, Wetten und der 
GlücksSpirale die zentrale Säule der Finanzierung des Sporthaushaltes ihrer Länder bzw. 
ihres eigenen Haushaltes bilden. Ohne die hieraus stammenden Mittel könnte die 
Sportorganisation ihre wichtigen und allseits anerkannten Leistungen für das Gemeinwohl 
unserer Gesellschaft nicht erbringen. Darum darf diese Säule unter keinen Umständen 
gefährdet oder ausgehöhlt werden. Das erklärten die Präsidenten und 
Hauptgeschäftsführer der vier südwestdeutschen Landessportbünde nach einer 
gemeinsamen Sitzung in Stuttgart.

2. Die Landessportbünde sprechen sich nachdrücklich dafür aus, so der Präsident des 
Landessportverbandes für das Saarland Gerd Meyer, einen optimierten Glücksspiel-
Staatsvertrag II ab 2012 anzustreben, der das Staatsmonopol für das Glücksspielwesen 
beibehält und weiterhin sichert. Bei einer Liberalisierung der Sportwetten wäre das 
staatliche Lotteriemonopol nicht mehr zu halten. Im Rahmen der notwendigen 
Evaluierung des geltenden Staatsvertrages muss die Chance zu einer Optimierung 
genutzt werden. Das Ziel ist es, die Spielsucht zu bekämpfen und den Blick verstärkt auf 
die Gefährdung der Integrität des sportlichen Wettbewerbs durch Betrug und Kriminalität 
zu richten. Die Integrität des sportlichen Wettbewerbs ist eine zentrale Legitimation der 
Sportorganisation, Wettbetrug darf keine Basis haben. Voraussetzung dafür sind das De-
facto-Verbot und damit die Schließung der illegalen Sportwettenanbieter und faire 
Bedingungen für die Sportwette Oddset der deutschen Lottogesellschaften, damit der 
Sport, insbesondere der Fußball, davon profitieren kann.

3. Die Landessportbünde begrüßen die Urteile des Europäischen Gerichtshofes (EuGH) und 
die damit verbundene positive Bewertung staatlicher Monopolregelungen für 
Glücksspiele. Sie werten die Urteile als klares Signal dafür, dass ein nationaler 
Glücksspiel-Staatsvertrag nicht mehr in Frage gestellt werden kann.

4. Die Landessportbünde befürworten eine enge Partnerschaft der Sportorganisation mit 
den staatlichen Gesellschaften ihrer Länder und dem gesamten deutschen Lottoblock.
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I Sportabzeichen-Tour 2010: Finale am Strand von Langeoog

Auf der Nordseeinsel Langeoog ist die Sportabzeichen-Tour 2010 zu Ende gegangen. Alle 
waren sich einig: Der Sportstrand der Insel schaffte das perfekte Ambiente für die 
Sportabzeichen-Prüfungen.

Viele Sportler sind ja Frühaufsteher. Doch auch sie wurden beim Finale der Sportabzeichen-Tour 
auf eine harte Probe gestellt: Das ARD-Morgenmagazin war angereist, um mit Live-Übertragun-
gen ab 5:40 Uhr über das Sportabzeichen und die einzelnen Disziplinen zu berichten. Frank 
Busemann – der die gesamte Sportabzeichen-Tour für „kinder + Sport“ begleitet – moderierte; 
als Co-Moderator stand ihm Bernd Laugsch zur Seite, Projekteiter Breitensport des DOSB. 

Bürgermeister Hans Janssen gab den Startschuss um 9 Uhr. „Sport ist am Strand am schönsten. 
Es gibt nichts Schöneres als Sport auf einer ostfriesischen Insel und es gibt keine schönere 
ostfriesische Insel als Langeoog“, sagte er und hatte dabei das Wetter auf seiner Seite. Nach 
wolkenverhangenen Tagen mit Nieselregen blieb es beim Tour-Stopp auf Langeoog trocken. 

Für optimale Prüfungsbedingungen hatten Kurdirektor Peter Wettstein, Organisationsleiter Klaus 
Witte und ihr Team gesorgt. Auf Langeoog sind alle Disziplinen für das Sportabzeichen im 
Angebot. Am Sportstrand gibt es zwei Wurf- und zwei Kugelstoßanlagen. Auf der Sandbank vor 
dem Strand stehen abhängig von den Gezeiten zwei Sprintstrecken zur Verfügung, die Mittel- 
und Langstreckenläufe führen durch ein nahegelegenes Wohngebiet.

Klaus Witte, der am Sportstrand von Langeoog schon seit Jahren das Sportabzeichen abnimmt, 
betonte den Pioniercharakter der Veranstaltung. Schließlich musste alles, was für den Tour-
Stopp nötig war, mit der Fähre auf die autofreie Insel gebracht werden. Nicht nur das Quarter-
tramp der Sparkassen-Finanzgruppe und der Multitower der BARMER GEK, wo die Kids sich 
nach den Prüfungen weiter austoben konnten, sondern auch die über 50 freiwilligen Helfer aus 
dem Kreissportbund Wittmund sollten schließlich rechtzeitig da sein. 

Die zweimalige Weitsprung-Olympiasiegerin Heike Drechsler, die als Gesundheitsexpertin der 
BARMER GEK dabei war, begeisterte vor allem die entspannte Atmosphäre. „Hier am Sport-
strand fühlte ich mich vom ersten Moment an wie im Urlaub“, schwärmte sie. Auch Weitspringer 
Sebastian Bayer, den die Sparkassen Finanzgruppe eingeladen hatte, war beeindruckt. „Ich bin 
zum ersten Mal bei der Sportabzeichen-Tour dabei“, sagte der aktive Leistungssportler. „Das 
was ich hier erlebe ist toll und hat meine Erwartungen bei weitem übertroffen.“ 

Ex-Kanute Andreas Dittmer, der seit dem Ende seiner Sportkarriere für die Sparkassen-
Finanzgruppe arbeitet, und Frank Busemann feuerten die Insel-Kids bei den Disziplinen an. „Ich 
beobachte immer wieder gerne, mit welcher Begeisterung die Kinder beim Sportabzeichen an 
den Start gehen“, sagte Busemann. Später traten die vier Sport-Promis im Kugelstoßen 
gegeneinander an. Sebastian Bayer legte 10,90 Meter vor, Andreas Dittmer schafte 8,75 Meter, 
Heike Drechsler kam auf 10,12 Meter und Frank Busemann gewann mit 11,58 Meter. 

Die Langeooger haben gemeinsam mit den Urlaubern aus aller Welt Maßstäbe gesetzt. Die 
Organisatoren rechneten bis zum Abend mit rund 1.000 Teilnehmern, so Kurdirektor Wettstein. 
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l Zum 100. Geburtstag von Prof. Franz Lotz

I Erinnerungen an einen Wegbereiter der deutschen Sportwissenschaft

Seit der Gründung des Deutschen Sportbundes im Dezember 1950 engagierte sich der 
Würzburger Sportwissenschaftler Franz Lotz in der Führung des deutschen Nachkriegssports 
und trug ganz wesentlich zu dessen Aufbau und Entwicklung bei. Von der Konstituierung 1950 
an als dessen Schriftführer und dann - in der Nachfolge von Prälat Wolker - von 1955 bis 1987 
als Vorsitzender des Deutschen Sportbeirates war Franz Lotz maßgeblich an der Gestaltung 
wichtiger Initiativen des deutschen Sports beteiligt. Seinem Wirken ist es vor allem mit zu 
verdanken, dass die Bedeutung des Sports in der Öffentlichkeit in den ersten Nachkriegsjahr-
zehnten anwuchs und dass vom DSB mit den anderen Trägern des gesellschaftlichen Lebens 
wie den Kirchen und Gewerkschaften eine fruchtbare Zusammenarbeit aufgebaut wurde.

Franz Lotz wurde am 21. August 1910 in Darmstadt geboren, wo er schon als Jugendlicher dem 
SV Darmstadt 98 beitrat, Fußball und Handball spielte und Leichtathletik betrieb. Nach dem 
Abitur studierte er Philologie, Psychologie, Philosophie und Sport in Frankfurt, München und 
Gießen und promovierte 1936 in Gießen in Psychologie. Seine Berufslaufbahn begann Lotz auch 
dort als Hochschulassistent, bevor er nach weiteren Stationen an den Universitäten Berlin und 
Köln 1939 die Leitung des Hochschulinstituts für Leibesübungen in Loeben (Österreich) 
übernahm. Nach 1945 arbeitete er zunächst als Lehrer im Kollegium St. Blasien, bevor er 1949 
zum Direktor des Hochschulinstituts der Universität Würzburg berufen wurde. Dort wurde er 
1968 zum Professor ernannt und auf den Lehrstuhl für Theorie der Leibesübungen berufen.

Franz Lotz arbeitete außerhalb seiner Hochschullaufbahn in zahlreichen Gremien des NOK und 
des DSB mit, dessen Präsidium er von 1955 bis 1970 angehörte. Er war Mitglied des Zentral-
komitees für die Forschung auf dem Gebiete des Sports, des Kuratoriums für die Olympische 
Akademie und des Organisationskomitees für die Olympischen Spiele 1972 in München.

Der Würzburger gehörte von 1970 bis 1978 dem Direktorium des Bundesinstituts für Sport-
wissenschaft an und wirkte seit 1960 im Weltrat für Sport und Leibeserziehung mit, zeitweise in 
dessen Exekutivkomitee. Seine Bemühungen galten auch dem Behindertensport und der 
Partnerschaft des Sports mit den beiden großen Kirchen. Lotz war Mitbegründer der Zeitschrift 
„Sportwissenschaft“ und gehörte bis 1988 dem Herausgeberkollegium an. Er war im Herausge-
berkreis der Wissenschaftlichen Schriftenreihe des DSB und schuf in Würzburg ein neues 
Sportzentrum an der Universität.

Franz Lotz war einer der wichtigen Männer der ersten Stunde in der deutschen Sportwissen-
schaft der Nachkriegszeit. Viele heute noch geltende Grundsatzprogramme und Leitlinien des 
Sports hat er über mehr als vier Jahrzehnte: mitentwickelt und gestaltet. Als Humanist und 
Mensch von umfassender Bildung war er eine Persönlichkeit von großer Ausstrahlung, der sich 
niemand entziehen konnte. Er war ein Sportpädagoge, der bis ins hohe Alter seine ganze Kraft 
den erzieherischen Werten des Sports und der olympischen Idee gewidmet hat.

Für sein olympisches Lebenswerk wurde Franz Lotz vom IOC 1993 mit dem Olympischen Orden 
ausgezeichnet. Der Deutsche Sportbund ernannte ihn 1980 zum Ehrenmitglied und ehrte ihn 
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1990 mit der Verleihung der Ludwig-Wolker-Plakette. Staatlicherseits wurde sein Engagement 
mit dem Bundesverdienstkreuz und dem Bayerischen Verdienstorden gewürdigt.

Prof. Dr. Franz Lotz starb am 27. September 1994 im Alter von 84 Jahren in Würzburg. Seine 
letzte Aufgabe, die er sich selbst gestellt hatte, nämlich bei der Aufarbeitung der deutschen 
Sportgeschichte als Zeitzeuge mitzuwirken, blieb unvollendet.

Friedrich Mevert

I 1972/II: Lord Killanin neuer IOC-Präsident, Daumes Gipfel in München

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 89)

Eine Serie von Friedrich Mevert

In Verbindung mit den XX. Olympischen Sommerspielen 1972 in München trat auch das 
Internationale Olympische Komitee (IOC) in der bayerischen Landeshauptstadt zu seiner 
turnusmäßigen Vollversammlung zusammen. Dabei kam es nicht nur zu einem Wechsel an der 
Spitze des IOC, sondern auch zur Wahl des deutschen NOK-Präsidenten Willi Daume zum 
Vizepräsidenten der olympischen Dachorganisation.

Der Olympiakorrespondent des Sportinformationsdienstes (sid), Karl-Adolf Scherer, berichtete 
über die IOC-Konferenz und Willi Daumes Aufstieg:

„Drei Tage vor Beginn der Olympischen Spiele in München ist der 58jährige irische Lord Michael 
Killanin zum neuen Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees gewählt worden. Er 
löst in diesem Amt den 84jährigen Amerikaner Avery Brundage ab, der 20 Jahre lang an der 
Spitze des IOC gestanden hat. Wie Killanin nach seiner Wahl am Mittwoch vor der Presse 
bekanntgab, wird Brundage, der vom IOC zum Ehrenpräsidenten ernannt wurde, noch bis zum 
Ende der Münchner Spiele die Amtsgeschäfte führen.

Gegen Killanin, der Präsident des irischen Olympischen Komitees ist, hatte der französische 
Graf Jean de Beaumont kandidiert. Das Abstimmungsergebnis wurde entsprechend den Regeln 
des IOC nicht bekanntgegeben. 

Zum neuen Vizepräsidenten wählten die 76 IOC-Mitglieder, die 130 nationale olympische 
Komitees vertreten, den Präsidenten des NOK der Bundesrepublik und Chef des 
Organisationskomitees, Willi Daume. Zweiter Vizepräsident ist Graf de Beaumont, der dieses 
Amt schon bisher ausübte.

Lord Killanin, der das Amt in den nächsten acht Jahren führen wird, war seit 1968 erster Vize-
präsident dieses obersten Gremiums der olympischen Bewegung. Bereits vor 20 Jahren wurde 
er IOC-Mitglied. Der wohlhabende Aristokrat, der in Cambridge und Paris studierte, war viele 
Jahre als Journalist tätig. Er arbeitete unter anderem für die britischen Zeitungen Daily Mail und 
Daily Express und war 1937 und 1938 Korrespondent in China. Gegenwärtig ist er Direktor von 
zwei Mineralölfirmen in Irland. Eine seiner Hauptaufgaben beim IOC waren der Vorsitz in der 
Pressekommission und das Abhalten von Pressekonferenzen.
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Neue Amateurregeln

(…) Lord Killanin erwartet in nächster Zeit Änderungen oder zumindest Modifizierungen einiger 
besonders umstrittener IOC-Regeln. In einem längeren Gespräch mit Aktiven und früheren 
Spitzensportlern - darunter dem Österreicher Karl Schranz, der von den Olympischen 
Winterspielen in Sapporo ausgeschlossen worden war - sagte der irische Lord eine Fülle 
entsprechender Anträge für die IOC-Session 1974 in Wien voraus.

So sei er sich völlig der Tatsache bewusst, dass im Zusammenhang mit der IOC-Regel 26 (über 
die Kriterien der Zulassung zu den Spielen) ‚einige Sportler gegen ihren Willen gezwungen 
werden, Erklärungen zu unterschreiben, die unwahr sind‛. Lord Killanin stellte allerdings in der 
Unterhaltung auch klar, dass Gesprächspartner für das IOC nur die nationalen olympischen 
Komitees, nicht aber einzelne Sportler oder Sportlergruppen seien.

Ohne es ausdrücklich zu sagen, ließ Lord Killanin doch durchblicken, dass er die Ansichten sei-
nes Vorgängers Avery Brundage in der Frage, wer Amateur ist und wer nicht, in dieser Unbe-
weglichkeit nicht teilt. So erwartet er bei der Wiener IOC-Session eine ausführliche Debatte über 
die Frage finanzieller Unterstützungen von Athleten. Außerdem werde es vermutlich zu einer Dis-
kussion um die Frage kommen, ob nicht Sportler, die Profis in einer Sportart sind, gleichzeitig 
Amateure in einer anderen Disziplin sein können: ‚Ich sehe zum Beispiel keinen Hinderungs-
grund, dass etwa ein berufsmäßiger Jockey nicht gleichzeitig olympischer Boxer sein kann.‛

Daumes Gipfel in München

Vor vielleicht zehn Jahren sagte Willi Daume einmal, er könne sich einen 60jährigen DSB-Präsi-
denten Daume nicht vorstellen. Nun, jetzt haben wir uns mit einem bald 60jährigen olympischen 
Vizepräsidenten Daume auseinanderzusetzen. 

Der bedeutendste deutsche Sportführer seit 1945 hat am 23. August 1972 seine vierte Karriere 
begonnen, es ist die höchste und wird die letzte sein. Ein Sportführer deutscher Zunge kann 
mehr nicht erreichen. Dies sei als Glückwunsch verstanden!“

Daume nach den Münchner Spielen: „Stehe zur Verfügung“

„Wenn man mich ruft, werde ich zur Verfügung stehen“, erklärte Daume im Aktuellen Sportstudio 
des Zweiten Deutschen Fernsehens auf die Frage, ob er an neuen Entwicklungen im bundes-
deutschen Sport mitarbeiten wolle. Allerdings könne es für ihn kein solches Engagement mehr 
geben wie im Organisationskomitee für die Münchner Spiele.

In einem Rückblick auf München meinte Daume, der Sport der Bundesrepublik habe gegenüber 
den westeuropäischen Konkurrenten große Fortschritte gemacht, doch gegen die DDR an Boden 
verloren. Diesen gelte es aufzuholen. 

Nach 25 Jahren Nachkriegsaufbau seien jetzt neue Strukturen im Sport notwendig. Die 
Möglichkeit, dass es einen Bonner Sportminister Daume mit Staatssekretär Josef Neckermann 
gebe (so eine Frage des ZDF-Redakteurs Werner Schneider), wies Daume von sich.
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I Workshop im Pferdestall 

I Die Führungs-Akademie des DOSB geht bei der Schulung von Führungskompetenz 
neue Wege

Ein Workshop der Führungs-Akademie des DOSB, durchgeführt in einem Pferdestall? Zunächst 
schwer vorstellbar, aber Workshop-Leiterin Tanja Gröber wollte neue Wege gehen: „Wir haben 
ein Experiment gewagt.“ Ihre Führungskompetenz sollten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
an unbekannten „großen Tier“ ausprobierten. 

„Neue Impulse für die eigene Leitungskompetenz“ – so lautete das Thema der dreitätigen 
Veranstaltung auf der modernen Reitanlage des Zentrums für Therapeutisches Reiten in Köln-
Porz. Angesprochen waren Damen und Herren, die in Vereinen und Verbänden des deutschen 
Sports Führungsrollen innehaben und ihre Führungs-kompetenz weiter ausbauen wollen. 

Gleich zu Beginn des Workshops setzte Imke Urmoneit, Dipl. Sozial- und Reitpädagogin, dem 
Erwartungshorizont Grenzen: „Wer Pferde führen kann, muss nicht gleichermaßen auch in der 
Lage sein, Menschen zu führen. Aber aus seinen Erfahrungen im Umgang mit Pferden kann der 
Mensch sehr viel Positives für den Umgang mit Mitarbeitenden oder den zu trainierenden 
Sportlern und Sportlerinnen ableiten. Denn Pferde“, so Referentin Imke Urmoneit, „reagieren 
ehrlicher und direkter und bocken, wenn ihnen etwas nicht passt. Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen verhalten sich selten so direkt, vor allem wenn sie in einem Abhängigkeitsverhältnis stehen; 
sie verabschieden sich innerlich und steigen allmählich aus der Kooperation aus.“ 

Das kann auch passieren, wenn die Führungspersönlichkeit ihr Personal überfordert. Eine 
Workshop-Teilnehmerin machte die Erfahrung: „Ich habe gemerkt, dass ich im Umgang mit dem 
Pferd oft mit meinen Ideen und Anforderungen zu schnell war. Erst als ich mich selber mit 
meinen Forderungen gegenüber dem Pferd zurücknahm und ihm dann die Chance bot, mein 
Vorhaben langsamer nachzuvollziehen, war ich erfolgreich. Das geht mir, wie mir jetzt sehr 
deutlich bewusst wurde, in meinem Verband genauso. Ich muss meine Mitarbeiter behutsamer, 
aber auch konsequenter mitnehmen.“

Führungskräfte, die nicht selten Angst vor der angenommenen Herausforderung haben - das soll 
es ja auch im Beruf sowie im Alltag von Führungspersönlichkeiten im Sport geben. „Als ich 
erstmals unmittelbaren Kontakt mit so einem riesigen Tier hatte“, bekannte eine Teilnehmerin, 
„hatte ich auch Angst. Aber dann habe ich gelernt, dass man durch eine richtige Ansprache eine 
positive Beziehung aufbauen und die Angst verlieren kann.“ 

Es war wie im richtigen Leben. Dazu gehörte auch das Pferdeputzen – es kommt der Fürsorge 
gegenüber dem Mitarbeiter gleich. Wichtig ist auch die Art der verbalen wie der non-verbalen 
Kommunikation. Reitpädagogin Imke Urmoneit: „Die Pferde müssen merken, wer die Führung 
hat; sonst kommen sie auf dumme Ideen.“

Sieben Damen und zwei Herren hatten sich zu dieser Workshop-Premiere der Führungs-
Akademie des DOSB angemeldet – eine genaue Umkehrung des Geschlechterverhältnisses auf 
den Führungsebenen des organisierten deutschen Sports. Tanja Gröber von der Führungs-
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Akademie des DOSB: „Wir freuen uns, dass wir mit diesem doch etwas anderen Seminar 
Aufsehen erregt haben, viele bei uns nachgefragt haben und wir diese heterogene 
Seminargruppe erreicht haben. Alle Zwei- und Vierbeiner hatten nicht nur Spaß, sondern jede 
Teilnehmerin und jeder Teilnehmer konnte individuell auch für sich etwas mitnehmen.“ Die 
Begeisterung der Premierenteilnehmer war jedenfalls so groß, dass die Führungs-Akademie des 
DOSB das Seminar im nächsten Jahr wieder anbieten wird. 

Hanspeter Detmer

l Geschlossen gegen Rassismus

I Hessen- und Landesliga-Schiedsrichter tragen Kampagne des Fußball-Verbandes mit

Hessens Fußball-Spitzenschiedsrichter treten geschlossen gegen Rassismus ein. Vor dieser 
Spielzeit, die Mitte Juli begann, unterstützen nach den Oberliga-Gespannen nun auch alle 52 
Landesliga-Schiedsrichter die Antirassismus-Kampagne des Hessischen Fußball-Verbandes 
(HFV). Nach dem Verbandslehrgang in der HFV-Sportschule vor der Saison in Grünberg 
bilanzierten der frühere Bundesliga-Schiedsrichter und Verbandslehrwart Lutz Wagner und 
Michael Glameyer, Geschäftsführer von „Ballance Hessen“, dass nach den Hessenliga-
Unparteiischen 2009 nun die Gespanne der zweithöchsten hessischen Spielklasse mit dem 
Ärmellogo „Nein zu Rassismus und Gewalt - Ballance Hessen“ auflaufen.

Die Hessenliga-Schiedsrichter stellten sich bereits 2009 solidarisch an die Seite der Spieler in 
den 19 Hessenliga-Vereinen. Diese pflegen nun im dritten Jahr ein Bündnis  für Integration, 
Toleranz und Fair Play. Daraus entsprang das von Lotto Hessen geförderte Projekt „Fairer Sport 
mit Freunden“. Mit der persönlichen Unterschrift verurteilen die Unparteiischen jede Form von 
Rassismus und Gewalt. Die Spielleiter verpflichten sich, kompromisslos gegen rassistische 
Äußerungen, Provokationen, Beleidigungen und Handlungen einzuschreiten. Nach den Statuten 
des HFV schließt dies die Möglichkeit eines Spielabbruchs ein, zum Beispiel bei rassistischen 
Beleidigungen durch Zuschauer, die auf Fußball-Plätzen immer häufiger zu hören sind.

„Rassismus ist weiter verbreitet, als man manchmal denkt,“ unterstrich HFV-Schiedsrichter-
obmann Gerd Schugard in grünberg. Dies passt zu den Erfahrungen der Unparteiischen, die von 
übelsten rassistischen Beschimpfungen zu berichten wussten. „So etwas ist kein Kavaliersdelikt 
sondern eine Bedrohung für uns alle, betonte HFV-Vizepräsident Torsten Becker die Ent-
schlossenheit des Verbandes, den Schulterschluss mit den Kampagnen von FIFA, UEFA und 
DFB weiter zu verstärken. 

Karsten Vollmar, Referent für Öffentlichkeitsarbeit im HFV berichtete, dass sich inzwischen auch 
sechs hessische Schiedsrichterkreise die Kampagne mittragen: „Wir sind sehr stolz darauf, dass 
die Schiedsrichtervereinigung des Schwalm-Eder Kreises hierfür den Fair-Play-Preis 2010 
zugesprochen bekam.“ (weitere Informationen: www.ballance-hessen.de ) 

Hans-Peter Seubert

33  I  Nr. 35 l  31. August 2010

http://www.ballance-hessen.de/


 



 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 


	002DOSB-Presse_titelseite_vorlage_35
	35 DOSB PRESSE.pdf
	Inhaltsverzeichnis
	KOMMENTAR
	I Das Konzept ist aufgegangen

	PRESSE AKTUELL 
	I IOC-Präsident Rogge: Erwartungen wurden bei weitem übertroffen
	I NDR zeigt Reportage über die Jugendspiele
	I „Sport ist auch ohne Neuerungen faszinierend“
	I Mehr als 20.000 Euro für den Nachwuchs
	I Bundespräsident Christian Wulff ist Schirmherr des DOSB
	I Startschuss für Klima-Wettbewerb der Sportvereine
	I DOSB: Zukunft des Zivildienstes schnell und sorgfältig planen 
	I Europäischer Sport for All Kongress in Frankfurt am Main 
	I Deutsche Sportjugend empfiehlt den Deutschen Sportausweis
	l Berliner LSB-Ehrenpräsident Peter Hanisch wird 75
	I Turnheld Willi Jaschek wird 70
	I Eiskunstlauf-Präsidium einstimmig wiedergewählt
	l Frage der Woche zum Thema „Olympische Spiele“ auf www.dosb.de
	I Wer gewinnt den Titel „Deutschlands aktivste Stadt“?
	I Fit für öffentliche Auftritte: Führungstalente-Camp für Frauen
	I Heft „Naturschutz und Natursport“ erscheint
	I DOSB ist erstmals auf Deutschem Naturschutztag vertreten
	I Projektdokumentation „Sport und Umwelt“ liegt in zweiter Auflage vor

	VEREINSPRAXIS
	l Aktiv in der Sport-Gesellschaft: Väter, Großmütter und Enkel
	I Aktiv für die Sport-Gesellschaft: Förderkreise und Stiftungen

	HINTERGRUND UND DOKUMENTATION
	I Zur staatlich regulierten Öffnung des Sportwettensektors 
	I Klares Bekenntnis zum staatlichen Glücksspielmonopol
	I Sportabzeichen-Tour 2010: Finale am Strand von Langeoog
	l Zum 100. Geburtstag von Prof. Franz Lotz
	I 1972/II: Lord Killanin neuer IOC-Präsident, Daumes Gipfel in München
	I Workshop im Pferdestall 
	l Geschlossen gegen Rassismus





